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Die Steppkes der Kita „Wunderland“ waren
nicht die einzigen, die vor dem Osterfest fleißig
bastelten und malten. Doch zu Ostern gehört
nicht nur die passende Dekoration. Wie wäre es
damit, mal wieder die alten Osterbräuche aufle-
ben zu lassen und Osterwasser zu holen oder
beim Osterstüpen Spaß zu haben?

Herzlicher Ostergruß
aus Dedelow!
Gebastelt und gemalt von Kita-Steppkes

Nr. 4 / 05.04.2012

Und dann sind da noch die vielen Osterfeuer,
die entzündet werden. In Prenzlau selbst und in
den Ortsteilen trifft man sich von Gründonners-
tag bis Sonntag zum gemütlichen Beisammensein
am Feuer. Lassen Sie sich das nicht entgehen!
Ein weiterer Tipp ist das Karfreitagskonzert in
der Nikolaikirche.
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Noch bis Ende April werden
auf dem Rathausvorplatz die
Regenwasser-, Trinkwasser-
und Fernwärmeleitung im Auf-
trag der Stadtwerke verlegt.
Zeitgleich wird das Fahrbahn-
planum hergestellt. „Dabei wird
sich die Baustelle bis zum An-
schluss Uckerwiek ausweiten“,
informiert Kerstin Oyczysk.
Hier, so die Bauamtsleiterin,
rechnen die Archäologen mit
weiteren Aufschlüssen zur
alten Stadtbefestigungsanlage.

Die Zufahrt zum Rathaus, die
derzeit über die nordwestliche
Hofauffahrt neben der Kantine
erfolgt, wird dann über die
nordöstliche Zufahrt zwischen
Schule und Haupthaus gesi-
chert sein. Für das Dominika-
nerkloster muss nach Ostern
mit Einschränkungen gerech-
net werden.  Die Schüler der
Diesterwegschule können nach
den Osterferien wieder den
Zugang zur Friedhofstraße nut-
zen.

Im Anschluss daran wird An-
fang Mai mit der Verlegung des

Am Rathausvorplatz alles im Plan
Baustellenführung ist geplant

Fahrbahnbelages begonnen.
Rund neun Wochen sind dafür
laut Bauzeitenplan veran-
schlagt.  Außerdem müssen die
Flächen zwischen dem Rathaus
und der Straße Am Steintor so-
wie zwischen der Straße Am
Steintor und dem südlichen
Gehweg Baustraße aufgefüllt
und gestaltet werden.  Der
Bauablauf sieht eine Befahrung
des Rathausvorplatzes Anfang
August vor.

Parallel zu den beschriebenen
Arbeiten sind die Bauleute im
Rahmen der Maßnahme Rat-
hausvorplatz an weiteren Stel-

len aktiv. So werden derzeit die
vorbereitenden Erdarbeiten für
den Übergang zwischen den
beiden LaGa-Teilen Seepark
und Stadtpark durchgeführt.
Vor dem Seniorenheim wird
der Umschluss des Trinkwasser-
netzes in Richtung Stadtpark
vorbereitet, so dass im An-
schluss der fehlende Plattenbe-
lag auf dem Gehweg ergänzt
werden kann und die Nebenan-
lagen in diesem Bereich bis
Ende April fertig gestellt werden
können. Eine Baustellenfüh-
rung soll voraussichtlich nach
Pfingsten stattfinden.

Liebe
Prenzlauerinnen,
liebe Prenzlauer,

Ihr und Euer Bürgermeister

Hendrik Sommer

in einem Jahr werden sich
in Prenzlau die Tore zur Lan-
desgartenschau öffnen. Die
Vorbereitungen auf dieses
Ereignis sind unübersehbar.
„Prenzlau blüht auf“ – das
kann man jetzt schon sagen.
Und um das Schöne noch
besser hervorzuheben, es in
den Mittelpunkt zu rücken,
bedarf es immer wieder des
Fleißes von uns allen. Lassen
Sie uns gemeinsam die
Schmutzecken in unserer
Stadt beseitigen und das
eine oder andere Stück Pa-
pier, eine leere Tüte oder
eine achtlos weggeworfene
Flasche aufheben und ent-
sorgen.

Ich lade Sie ein, sich den
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Stadtverwaltung
anzuschließen und am Frei-
tag, dem 27. April, zum Früh-
jahrsputz in der Stadt und
den Ortsteilen zu starten.

Seien Sie dabei, dokumen-
tieren Sie Ihren Fleiß mit
einem Foto und schreiben Sie
uns, wo genau Sie für Ord-
nung und Sauberkeit gesorgt
haben. Wir werden unter
den Einsendungen drei Ge-
winner ermitteln, die wir mit
einem kleinen Geschenk
überraschen. Außerdem
werden die besten Aufnah-
men in der Juni-Ausgabe
des „Rodinger“ veröffent-
licht. Schicken Sie Ihre Fotos
digital an folgende Adresse:
pressestelle@prenzlau.de
oder auf CD an: Stadt Prenz-
lau, Pressestelle, Am Stein-
tor 4, 17291 Prenzlau.

Ich freue mich auf Ihre
Unterstützung und wünsche
Ihnen ein schönes Osterfest
und einen tollen Monat
April, der in Prenzlau mit
„Blaueierschwimmen“, der
„Langen Nacht der Erneu-
erbaren Energien“ und Früh-
lingsfest & Autoschau sowie
der Musikmeile eine Menge
bereit hält.

Das Kulturhistorische Muse-
um und der Besucherservice
des Dominikanerklosters
Prenzlau haben zum Osterfest
am Sonnabend, 7. April, Oster-
sonntag, 8. April, sowie Oster-
montag, 9. April, von 10 Uhr bis
17 Uhr geöffnet. Am Karfreitag,
6. April, bleiben das Museum
und der Besucherservice ge-
schlossen.

Als Oster-Tipps empfehlen
wir den Besuch der Verkaufs-
ausstellung „KunstSPAGAT“ in
der Klostergalerie im ehemali-
gen Waschhaus. Gezeigt wer-
den Arbeiten von Martina
Busch, Ines Diederich, Toralf Ja-
ekel, Sylvia Juhl, Arne Kalk-
brenner, Bettina Mundry, An-
nett Schröder, Birgit Uhlig, Rita
Zepf. Organisiert wurde die
Ausstellung durch die Kloster-
dachmarke „KlosterGut“.

In der KlosterLadenGalerie
wird die Ausstellung „Kinder im
KZ Theresienstadt“, eine Wan-
derausstellung des Studienkrei-

Ostern im
Dominikanerkloster Prenzlau
Tipp: Verkaufssausstellung „Kunst-SPAGAT“

ses Deutscher Widerstand
1933-1945, gezeigt.

Außerdem ist im Sonderaus-
stellungsraum die Ausstellung
„Landsberg an der Warthe –
Gorzów Wielkopolski – jedno
miasto – wspólna historia zwei
Namen – eine Geschichte“ zu
sehen. Dabei handelt es sich um
eine gemeinsame Ausstellung
des polnischen Staatsarchivs
Gorzów Wielkopolski und des
Brandenburgischen Landes-
hauptarchivs Potsdam zur Sech-
zigjahrfeier des Staatsarchivs
Gorzów.

Mehr auf den
Seiten 16/17

Folgende Osterfeuertermine
wurden der Stadt Prenzlau für
die Ortsteile gemeldet:

Donnerstag, 5. April
• Schönwerder (Dorfstr. 59),

18 Uhr
• Güstow (neben dem Sport-

platz), 18.30 Uhr
• Klinkow (Gemeindezentrum,

Festwiese), 18.30 Uhr

Samstag, 7. April
• Seelübbe (Seelübber See,

am Radrundweg), 16 Uhr
• Alexanderhof

(Schwarzer Weg), 17 Uhr
• Prenzlau (Brüssower Straße,

ehemalige Margarinefabrik),
18 Uhr

• Steinfurth (Dorfplatz),
18 Uhr

• Blindow (Dorfplatz/Sport-
platz), 19 Uhr

• Dauer (Siedlungsweg 12),
18 Uhr

Sonntag, 8. April
• Dedelow (ehemals WUP-

Gelände), 17 Uhr

Treff am
Osterfeuer
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Was macht eigentlich... das Standesamt?

„Kurz gesagt: Das Standesamt
begleitet durch das ganze Le-
ben“, antwortet Sabine Neu-
mann, Leiterin des Prenzlauer
Standesamtes, auf die Frage nach
den Aufgaben ihres Sachgebietes.
„Wir beurkunden Geburten,
schließen Ehen oder Lebenspart-
nerschaften und stellen Sterbeur-
kunden aus.“ Doch das ist längst
nicht alles. „Dazwischen gibt es
eine ganze Reihe von Dienstleis-
tungen rund um die Beurkundung
von sogenannten ‚Personen-
standsfällen’.“
So beurkunden die Mitarbeiter
des Standesamtes auch Vater-
schaften und geben namensrecht-
liche Erklärungen. Dabei handelt
es sich
beispielsweise
um die Na-
mensänderung
nach einer
Scheidung. Na-
mensrechtliche
E r k l ä r u n g e n
werden auch
a b g e g e b e n ,
wenn Kinder
den Nachna-
men des Vaters
tragen sollen
und die Eltern
nicht verheiratet sind. „Weiterhin
gibt es behördliche Namensände-
rungen, die dann vorgenommen
werden, wenn jemand mit seinem
Namen – nun, sagen wir – nicht
glücklich ist“, so Neumann.
Dabei müssen jedoch triftige
Gründe vorliegen und man muss
ein aufwändiges Prozedere in
Kauf nehmen, um eine Änderung
herbeizuführen.
Sie prüfen die Namensführung
nach Auflösung der Ehe und neh-
men eidesstattliche Versicherun-
gen entgegen. „Die werden ge-
macht, wenn beispielsweise eine
Urkunde fehlt und auch nicht
nachzufordern ist. Dann muss
eine eidesstattliche Erklärung zur
Richtigkeit von Angaben gemacht
werden.“

Zu den Aufgaben eines Standes-
amtes gehören auch die Prüfung
der rechtlichen Voraussetzungen
von Eheschließungen und Lebens-
partnerschaften, Nottrauungen,
die Beurkundung von Kriegsster-
befällen und die Beurkundung der
Auflösung der Ehe durch Schei-
dung.

Begleiter ein Leben lang
Das Fortführen des Personen-
standsregisters gehört eben so
dazu. Das Personenstandsregister
umfasst Geburtenregister, Ehe-
und Lebenspartnerschaftsregister
sowie das Sterberegister. Darin
enthalten sind die entsprechen-
den Urkunden.“
Die Mitarbeiter des Standesam-
tes, Sabine Neumann und Felici-
tas Richter verrieten auch Kurio-
ses bei Eheschließungen. So gab
es zum Beispiel eine Braut die
schon neunmal getraut wurde.
Eine Begrenzung gibt es für Ehe-
schließungen in Deutschland
übrigens nicht.
Bei einer anderen wurde erst in
der Nacht vor der Trauung ange-

fangen, das
Brautkleid zu
nähen. Es wur-
de nicht pünkt-
lich fertig, alles
hat gewartet.
Das geht aber
nur wenn keine
Eheschließun-
gen danach
stattfinden. Die
Gäste dieser
Hochzeitsgesell-
schaft kamen
aus Köln und

waren darüber sehr erstaunt,
denn bei ihnen hätte es einen
neuen Termin gegeben.
Vor 14 Tagen gab es ein sehr
spontanes Pärchen. Die kamen
rein, sagten sie wollen heiraten
und es wurde geheiratet. „Das
geht auch so unkompliziert, da es
kein Aufgebot mehr gibt. Wer alle
Papiere dabei hat, kann im Grun-
de, wenn es terminlich passt,
sofort heiraten. Vorausgesetzt:
Man lebt in dem Ort, in dem man
heiraten will.“ Dass der sponta-
nen Idee dennoch eine reifliche
Überlegung vorangegangen sein
sollte, liegt für Sabine Neumann
auf der Hand. „Denn eigentlich
wünscht man sich ja immer, dass
eine Ehe ein Leben lang hält...“
Bis zur Schließung der Geburten-
station im Krankenhaus gehörten
auch die regelmäßigen Beurkun-
dungen von Geburten zu den Auf-
gaben der Standesbeamtinnen.
„Das ist heute leider eine Selten-
heit geworden. Gerade mal zwei
Hausgeburten gab es im vergan-
genen Jahr in Prenzlau. Die aber
wurden von uns amtlich bestä-
tigt.“

– Anzeigen –

„Sie“, sprach einst der Hahn zum Hasen
– höflich, doch ein wenig gereizt –, "Sie
sind ja wieder einmal unglaublich populär.
Ich möchte endlich das Jahr erleben, wo
nicht Millionen von Osterkarten mit Ihrem
Bild verschickt werden.“
Dem Hasen traten Zornestränen in die
Lichter. „Ich danke für diese Popularität.
Ja, ich pfeife auf die Popularität. Wie ste-
he ich da vor den andern Säugetieren –
mit meinem Nest voll bunter Eier? Herr,
ich bin nur ein bescheidener Feld-, Wald-
und Wiesenbewohner, doch ich habe
meine Mission, in der Natur, ich erfülle ei-
nen höhern, wenn auch kleinen Zweck:
die Fortpflanzung meiner Art. Ich bin be-
liebt bei hoch und nieder. Da erfindet ir-
gendein müßiges Gehirn das Märchen
vom Osterhasen. – Ich brauche Ihnen
doch wohl nicht erst zu versichern, dass
kein Wort daran wahr ist –, und mein An-
sehen ist dahin: ich bin für ewig lächerlich
geworden. Was ich auch tue und wirke –
man nimmt es mit beleidigendem
Schmunzeln hin; jeder denkt, wenn er
meinen Namen hört, an das Nest mit den
bunten Eiern.“

Der Osterhase
Der Hahn antwortete sinnend:
„Was wollen Sie? Die Menschen sind
nun einmal oberflächlich. Die Sarah ist
nicht durch ihre Kunst berühmt gewor-
den, sondern durch ihre Magerkeit und
wird das Urbild der Magerkeit noch ge-
nannt werden, wenn ihre Kunst längst
vergessen ist. Moltke heißt ,der große
Schweiger' – warum nicht ,der große
Feldherr'? Pepita ist ein Stoff – Menschi-
koff und Raglan sind Mäntel – Rostopt-
schin ein Schnaps – Henry Ciay kein
Staatsmann, sondern eine Zigarre. Uns-
ern Kindern wird Girardi ein Hut sein.
Durch ein Ei ist Kolumbus bekannter als
durch seine Entdeckungen geworden –
und vom frommen Schweppermann wüß-
te kein Mensch, wenn er nicht... Sie ken-
nen doch die Geschichte? – Es hat sein
Gutes. Ich versichere Ihnen: es hat sein
Gutes. Mißverstanden oder beschimpft
sein, ist gewiß nicht angenehm; immer
noch besser als vergessen werden.“

Aus: Das große Roda Roda Buch,
Paul Zsolnay Verlag Wien 1988, S. 420 f.

Sabine Neumann und
Felicitas Richter
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Die Steinfurther können sich
ebenso wie die Einwohner von
Alexanderhof, Blindow, Dauer,
Schönwerder, Güstow mit
Mühlhof, Klinkow mit Basedow
sowie in Magnushof, Dreyershof
und Ellingen freuen: Die Deut-
sche Telekom hat ihr DSL-Breit-
bandnetz in Betrieb genommen.
Die umfangreichen Arbeiten –
Planung, Bestellung sowie Mon-
tage und Schaltarbeiten – wur-
den früher als geplant abge-
schlossen. Jetzt gibt es die Mög-
lichkeit, einen DSL-Anschluss
mit Bandbreiten von bis zu
16 MBit/s zu beauftragen.

„Das macht unsere Ortsteile
als Wohnorte, aber auch für die
Ansiedlung von Dienstleistung
und Gewerbe noch attraktiver“,
freute sich Bürgermeister
Hendrik Sommer bei der offizi-
ellen Inbetriebnahme in Stein-
furth.

Die Internetgeschwindigkeit,
so ist von der Telekom zu erfah-
ren, hängt generell davon ab,
wie nah jemand am nächsten

Schnelleres Internet jetzt auch
in Steinfurth und Ellingen
DSL mit Bandbreiten von bis zu 16.000 Kilobits pro Sekunde

Schaltverteiler wohnt. Die Tele-
fonleitung, über die der Daten-
strom ab der Vermittlungsstelle
geschickt wird, dämpft das Sig-
nal Meter um Meter. Ab einer
Entfernung von rund fünf Kilo-
metern spielt die Technik nicht
mehr mit. Um die Bürger in
den abgelegenen Ortsteilen von
Prenzlau besser versorgen zu
können, hat die Deutsche Tele-
kom rund 30 Kilometer Glasfa-
serleitungen verlegt und neun
den Ortsteilen näher gelegene
Schaltverteiler errichtet, die die
DSL-Technik beinhalten.

Der Ausbau wurde durch EU,
Bund und Land gefördert. Für
die förderfähigen Ausgaben in
Höhe von 271.448,00 Euro gab
es eine Zuwendung in Höhe
von 244.303,20 Euro.

Für die Beauftragung von
Neuanschlüssen oder höheren
Bandbreiten können sich die
Anwohner an den Telekom Ver-
triebspartner, Gottschalk Han-
del & Service GmbH, Neubran-
denburger Str. 1b, 17291
Prenzlau, Tel. (0 39 84) 87 41
33 33 wenden.

Am Sonntag, dem 15. April,
14 Uhr, findet im Seebad Prenz-
lau das erste „Blaueierschwim-
men“ statt. Die Idee für diesen
witzigen Start in die Badesaison
kommt aus Prenzlaus Partner-
stadt Uster in der Schweiz. Hier
wagen sich Unverzagte seit Jah-
ren schon bei noch recht fri-
schen Temperaturen ins kühle
Nass, um die Saison zu eröff-
nen.

Bei  7 bis 12° C Wassertempe-
ratur heißt es für die Teilneh-
mer, hinein ins kalte Nass des
Uckersees zu springen, die Dis-
tanz von ca. zwanzig Metern bis
zum Wassertrampolin zurück-
zulegen, von dort ein blaues Os-
terei zu holen und wieder zu-
rück zum Ufer zu schwimmen.

„Die Teilnahme, das (selbst
geholte) blaue Ei und ein Heiß-
getränk sind gratis. Um Anmel-
dung wird gebeten, aber auch
Kurzentschlossene sind herzlich
willkommen“, so Silke Liebher,
Leiterin Wirtschaftsförderung
und Tourismus der Stadt

Idee für „Blaueierschwimmen“
kommt aus der Schweiz
Anbadeaktion am 15. April im Seebad

Prenzlau. Im Anschluss laden
Gastronomen mit heißem Eier-
punsch, Eierlikör, Eierkuchen
und Vielem mehr zum Verwei-
len ein.

Interessenten, die sich über
das erste Baueierschwimmen
informieren oder selbst aktiv
sein wollen, können sich direkt
an die Wirtschaftsförderung
der Stadt Prenzlau wenden.

Unter den Teilnehmern, die
sich im Vorfeld bereits anmel-
den, wird der Bürgermeister ei-
nen Sonderpreis verlosen und
am Veranstaltungstag an den
Gewinner überreichen.

i
Kontakt:
Stadt Prenzlau,
Wirtschaftsförderung, Silke Liebher
Am Steintor 4, 17291 Prenzlau,
Tel. (0 39 84)  75-3023,
Fax (0 39 84)  75-4499
E-Mail:
wirtschaftsfoerderung@prenzlau.de
www.prenzlau.de
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Einsatz künstlicher DNA geplant
Stadt Prenzlau hat Fördermittel beim Bund beantragt

Ordnungsamtsleiter Matthias
Schmidt präsentiert eines der Kits
mit der künstlichen DNA. Wird der
Fördermittelantrag bewilligt,
erhält die Stadt 400 der Sets.

Wie hatte es doch Minister-
präsident Matthias Platzeck auf
dem Neujahrsempfang der
Stadt Prenzlau gesagt? – Hier,
im Nordosten Brandenburgs,
werde Energiegeschichte ge-
schrieben. Auf die Energiewen-
de musste man dafür in der
Uckermark-Kreisstadt, der
„Stadt der Erneuerbaren Ener-
gien“ nicht warten. „Wir haben
das Thema schon viel früher
auf dem Plan gehabt. Spätes-
tens mit der Ansiedlung der So-
larmodulfabrik und der Errich-
tung der Windkraftanlagen
rund um Prenzlau war klar,
dass die „Erneurbaren“ Prenz-
laus Profil künftig prägen wür-
den.

Die diesbezüglichen Entwick-
lungen in der Stadt werden
auch außerhalb wahrgenom-
men. Und das nicht nur im Ra-
dius von 100 Kilometern. „Letz-
tes Jahr kam das Nano-Maga-
zin von 3sat und drehte hier
eine Reportage zum Thema
‚Kommunale Wertschöpfung aus
Erneuerbaren Energien’“, so

Auch in Japan Interesse für Prenzlau geweckt
Delegation der Hokkaido-Uni in der Uckermark zu Gast

Bürgermeister Hendrik Som-
mer. „Hinzu kommen Anfragen
unterschiedlichster Redaktio-
nen, die über Prenzlau berich-
ten wollen.“

Und auch Fachleute anerken-
nen die Aktivitäten der Stadt.
So auch die Gäste aus Japan,
die das Stadtoberhaupt
unlängst begrüßen konnte. Pro-

fessor Fumikazu Yoshida und
seine Kollegen von der Hokkai-
do Universität interessierten
sich insbesondere dafür, wie die
Stadt Unternehmensansiedlun-
gen im Bereich der erneuerba-
ren Energien unterstützt und
begleitet. „Besonders eindrucks-
voll waren die Informationen,
die wir vom Bürgermeister und
seinem Zweiten Beigeordneten
Dr. Andreas Heinrich zum Aus-
bau der Photovoltaik, der Über-
nahme des Stromnetzes durch
die Stadtwerke, den Ausbau
der Wärmeversorgung, aber
auch zur Zukunft im Bereich
Windenergie erhielten“, so Dr.
Wolfgang Bauer, der die Grup-
pe begleitete und mit ihnen
auch die Stadtwerke Prenzlau
GmbH besuchte. Hier faszinier-
te vor allem das Projekt zur
Nutzung der Erdwärme. „Sollte
es in dem dargestellten Umfang
realisiert werden, so hätte dies
sicherlich Vorbildfunktion für
den Ausbau thermischer Ener-
gie auch in Japan“, ist Bauer
überzeugt.

Auch Gäste aus Japan zeigten sich an Prenzlau
als „Stadt der Erneuerbaren Energien“ interessiert.

Anfang April bereits began-
nen die Straßenbaumaßnah-
men an der Kreisstraße K 7324
zwischen Bündigershof und
Wollenthin. Die Verbindung
zwischen den Orten Bündigers-
hof und Wollenthin ist aus die-
sem Grund voll gesperrt. Bis
zum 6. Juli, so teilt das Sachge-
biet Liegenschaften und Tiefbau
des Landkreises mit, sollen die
Arbeiten abgeschlossen sein.
Die Umleitung erfolgt über die
L 25, B 198/B 109 und L 26
und ist ausgeschildert.

Straße zwischen
Bündigershof
und Wollenthin
gesperrt

Wenn alles klappt und die För-
dermittel bewilligt werden, be-
kommt das Prenzlauer Ord-
nungsamt schon bald eine große
Paketsendung. „Wir bestellen
insgesamt 400 Kits mit künstli-
cher DNA“, informierte Bürger-
meister Hendrik Sommer kürz-
lich bei der Veranstaltung „Be-
kämpfung der Grenzkriminali-
tät“, zu der der Bauernverband
und die Kreishandwerkerschaft
mit Unterstützung durch die
Stadt eingeladen hatten. „Hin-
tergrund ist die zunehmende
Grenzkriminalität, der wir et-
was entgegensetzen müssen.
Eine Möglichkeit ist die Codie-
rung von Gegenständen, die
man als diebstahlgefährdet an-
sieht, mit künstlicher DNA.“

Das Interesse an der Thema-
tik spiegelte sich an der großen
Resonanz wider. „Die Unter-
nehmervereinigung hatten wir
mit im Boot, den Sportbeirat
und Vereine. Nicht nur aus
Prenzlau waren Interessenten,
die sich informieren wollten,
angereist“, so Sommer.

Dass die Codierung mittels der
CSI-artigen Markierung für die
Prävention nicht ausreicht,
machten die Vertreter der Poli-
zei deutlich, die über weitere
solcher Maßnahmen informierte
und genauestens erläuterte,
wie die künstliche DNA anzu-
wenden ist. Dass die Stadt bei

der Problematik so aktiv wird,
sei, so das Stadtoberhaupt, eine
Selbstverständlichkeit. „Wir ha-
ben ein Projekt unter dem Titel
Präventivmaßnahmen zur Un-
termauerung des Sicherheits-
konzeptes der Stadt Prenzlau
durch forensische Markierung
mittels künstlicher DNA initi-
iert. Da liegt es auf der Hand,
dass wir darüber auch öffent-
lich informieren und die Aktivi-
täten anderer auf dem Gebiet
unterstützen. Die Fördermittel
zur Realisierung wurden beim
Bundesministerium des Innern
beantragt. „Es liegt bereits eine
Interessentenliste vor, die wir
abarbeiten, sobald wir die Kits
haben.“ Gewerbetreibende und
Vereine sollen die künstliche
DNA erhalten.

Interessenten, die mehr er-
fahren oder sich ebenfalls in
der Liste eintragen wollen, kön-
nen sich direkt an das Ord-
nungsamt der Stadt wenden.
Ansprechpartner ist Ordnungs-
amtsleiter Matthias Schmidt.
Telefon (0 39 84) 75 10 32.
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Lange      Nacht der
Erneuerbaren Energien
              20. April 2012, 16-23 Uhr

Die aleo solar AG wurde 2001
gegründet und ist einer der
größten und erfahrensten So-
larmodulhersteller Europas.
Seit 2002 produziert das Unter-
nehmen hochwertige Solarmo-
dule in Prenzlau. Damals starte-
te das Werk mit einer Kapazität
von 15 Megawatt. Seitdem
wurde die Produktion mehr-
fach erweitert und umfasst nun
eine Gesamtkapazität von 280
Megawatt. Das bedeutet: Pro
Jahr können hier weit mehr als
eine Million Module produziert
werden. In Prenzlau werden
Solarmodule aus monokristalli-
nem und polykristallinem Silizi-
um für Aufdachanlagen oder
auch als dachintegrierte Lösung
hergestellt. Der Produktions-
prozess im Stammwerk in
Prenzlau gründet auf einer
langjährigen Erfahrung und

aleo solar:

Produktion im Detail
Führungen in der Solarmodulherstellung

wird ständig weiterentwickelt.
aleo solar liefert als Systeman-
bieter alle Komponenten einer
Photovoltaik-Anlage: Module,
Wechselrichter und Montage-
system. Module von aleo sind
bei privaten Aufdachanlagen,
auf gewerblichen Dächern,
landwirtschaftlichen Gebäuden
oder auf Freiflächenanlagen in-
stalliert. Besucher haben die
Möglichkeit, sich Schritt für
Schritt die Modulherstellung er-
läutern zu lassen.

Shuttle-Bus-Touren ab Raiffeisenplatz
Fünf kostenlose Busshuttle bringen Besucher der Langen Nacht der Erneuer-
baren Energien vom Raiffeisenplatz in Prenzlau zu den einzelnen Firmen,
die ihrerseits zu Führungen mit Fachleuten, die ihr Metier von A bis Z kennen,
einladen. Alle Busse fahren zur gleichen Taktminute im Halbstunden- oder Stun-
dentakt ab. Die Anfahrts- und Abfahrtszeit ist dabei so gewählt, dass der
Anschluss an die nächste Tour gewährleistet ist. Das Umsteigen ist somit
besonders einfach. Die individuelle Anreise ist selbstverständlich auch möglich.
Tour 1 – Werk der aleo solar AG
Tour 2 – Hybridkraftwerk der ENERTRAG
Tour 3 – Regionalbüro der IFE Eriksen
Tour 4 – Stadtwerke Prenzlau, Freyschmidtstraße

Abfahrt Raiffeisenplatz Abfahrt Unternehmen Ankunft Raiffeisenplatz

19:00 Uhr 19:15 Uhr 19:20 Uhr
19:30 Uhr 19:45 Uhr 19:50 Uhr
20:00 Uhr 20:15 Uhr 20:20 Uhr
20:30 Uhr 20:45 Uhr 20:50 Uhr
21:00 Uhr 21:15 Uhr 21:20 Uhr
21:30 Uhr 21:45 Uhr 21:50 Uhr

22:00 Uhr (letzte Abfahrt) 22:15 Uhr 22:20 Uhr
22:44 Uhr 22:50 Uhr

Tour 5 – Biogasnalage der agri.capital
Abfahrt Raiffeisenplatz Abfahrt Unternehmen Ankunft Raiffeisenplatz

19:00 Uhr 19:50 Uhr 20:00 Uhr
20:00 Uhr 20:50 Uhr 21:00 Uhr
21:00 Uhr 21:50 Uhr 22:00 Uhr
22:00 Uhr 22:50 Uhr 23:00 Uhr

Am 20. April findet in Prenz-
lau die zweite „Lange Nacht der
Erneuerbaren Energien“ statt.
Die Stadt, aleo solar, ENER-
TRAG, IFE Eriksen, die IHK
Ostbrandenburg und die Stadt-
werke laden von 16 bis 23 Uhr
dazu ein, sich zu informieren,
zu diskutieren, Einblicke zu ge-
winnen, sich mit Ausblicken
vertraut zu machen und Wis-
senswertes über Prenzlau als
Standort der Erneuerbaren En-
ergien zu erfahren. Im Rahmen
der Auftaktveranstaltung, bei
der auch Ministerpräsident
Matthias Platzeck als Schirm-
herr der „Langen Nacht“ dabei
ist, werden Auszüge des Films
„Die 4. Revolution“ gezeigt.

Im Anschluss findet eine Po-
diumsdiskussion zum Thema
„Die Energiewende – Export-
schlager Uckermark“ statt. Wer-
ner Diwald, Vorstand Enertrag
AG, Dr. Hermann Iding, Leiter
Business Development aleo so-
lar AG, Ralf Wittmann, Bundes-
verband der Energie- und Was-
serwirtschaft (BDEW), Prof. Dr.
Hans-Peter Piorr, Hochschule
für nachhaltige Entwicklung
Eberswalde, Volker Schmidt-
Roy, Bürgerinitiative Atomkraft-
frei leben in der Uckermark und
Carl-A. Fechner, Regisseur von
„Die 4. Revolution“ kommen
dabei mit den Besuchern ins
Gespräch. Die Moderation über-
nimmt Dr. Steffen Kammradt,
ZAB ZukunftsAgentur Bran-
denburg.

Veranstaltung hat
bereits „Fans“

„Die ,Lange Nacht‘ richtet sich
an die verschiedensten Ziel-
gruppen: An junge Leute, die
nach beruflichen Möglichkeiten

Film und Gesprächs-
runde zum Auftakt
der „Langen Nacht“
Nachzufragen, sich einzumischen und
mitzudiskutieren ist erwünscht

hier in der Region suchen und
die sich informieren wollen, wie
die Jobchancen in der Branche
sind, an ein fachinteressiertes
Publikum ebenso wie diejeni-
gen, die einfach mal schauen
wollen, was vor ihrer Haustür
passiert und warum Prenzlau
zu recht den Namen ‚Stadt der
Erneuerbaren Energien‘ trägt“,
so Bürgermeister Hendrik Som-
mer, der dazu ermuntert, die
Veranstaltung, insbesondere im
zweiten Teil, zu besuchen. „Wir
haben die verschiedensten Me-
dien genutzt, um die ‚Lange
Nacht‘ publik zu machen. Bei
facebook hat die Veranstaltung
bereits Fans.“

Interessenten, die zur Auf-
taktveranstaltung kommen wol-
len, sollten sich vorab bei der
Wirtschaftsförderung der Stadt
anmelden – für die Firmentou-
ren bedarf es keiner Anmel-
dung. Dafür kann der kostenlo-
se Bus-Shuttle ab 19 Uhr vom
Raiffeisenplatz aus genutzt
werden. Neben den Unterneh-
mensbesichtigungen bei aleo so-
lar, ENERTRAG, IFE Eriksen
und den Stadtwerken Prenz-
lau, besteht darüber hinaus die
Möglichkeit, die Biogasanlage
von agri.capital in Prenzlau zu
besichtigen.

i
Anmeldung für die
Auftaktveranstaltung:
Stadt Prenzlau,
Wirtschaftsförderung,
Silke Liebher,
Tel. (0 39 84) 75 30 23; Mail:
wirtschaftsfoerderung@prenzlau.de
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Die

Zukunft
beginnt

imHeute

Die Stadtwerke laden im Rah-
men der „Langen Nacht“ zum
Hoffest ein. Geschäftsführer
Harald Jahnke: „Wir haben viel
zu bieten und für die verschie-
densten Altersgruppen ist et-
was dabei.“ So wird es für
Schüler auf dem Firmengelän-
de in der Feyschmidtstraße ei-
nen Infostand geben. Hier kön-
nen sie sich über Berufsbilder
und Ausbildungsmöglichkeiten
bei den Stadtwerken Prenzlau
informieren. „Elektromobilität
ist ein Zukunftsthema, mit dem
sich die Stadtwerke ebenfalls
auseinandersetzen. Auch
hierzu können die Besucher ei-
nen Einblick bekommen und
Fahreindrücke sammeln.“

Ein weiteres Angebot der
Stadtwerke an diesem Abend ist
ein Vortrag zum Thema „Nut-
zung Erneuerbarer Energien im

Stadtwerke Prenzlau:

Mobilität &Energieversorgung
Unterhaltung für die ganze Familie

privaten Bereich“, der sich vor
allem an Hauseigentümer richtet.

Doch nicht nur an Fachgesprä-
chen interessierte Besucher
sind auf dem Firmengelände
der Stadtwerke zur „Langen
Nacht“ willkommen. „Auch Fa-
milien mit Kindern finden hier
Abwechslung und Unterhal-
tung. Langeweile wird ebenso
wenig aufkommen wie Hunger
oder Durst“, ist er überzeugt
und freut sich, gemeinsam mit
seinen Mitarbeitern, auf viele
Besucher.

Zur Einweihung des Hybrid-
kraftwerkes war das Echo riesig.
Auf prominente Sendeplätze
wurden Beiträge über das
ENERTRAG-Innovationsprojekt
gesetzt; bundesweit und inter-
national berichteten die Medien.
„Und das Interesse hält an.
Wollten wir alle Besichtigungs-
wünsche berücksichtigen, könn-
ten wir den Betrieb nicht ge-
währleisten“, sagt ENERTRAG-
Vorstand und Firmengründer
Jörg Müller. Mit dem Hybrid-
kraftwerk hat ENERTRAG, so
Ministerpräsident Matthias
Platzeck, Energiegeschichte ge-
schrieben. „Die bedarfsgerechte
Bereitstellung von Energie für
Strom, Wärme und Mobilität
aus erneuerbaren Quellen ist
wesentlicher Baustein für die
Energiewende und eine nach-
haltige wirtschaftliche und ver-

ENERTRAG:

Einblicke ins Hybridkraftwerk
Wasserstoffproduktion vor den Toren Prenzlaus

sorgungssichere Energieversor-
gung. Eine wichtige Rolle spielt
die Speicherung. Wasserstoff
ist hier nach einhelliger Mei-
nung das zentrale Medium“, so
ENERTRAG-Vorstand Diwald.
Die „Lange Nacht“ bietet die sel-
tene Gelegenheit, in Wittenhof
das Hybridkraftwerk zu besich-
tigen, sich die Funktionsweise
erklären zu lassen, zu erfahren,
wie der produzierte Wasser-
stoff bereits genutzt wird und
welche weiteren Projekte ENER-
TRAG plant.

Kernkompetenz der IFE Erik-
sen AG ist die Windenergie. Das
Unternehmen ist bei der Reali-
sierung von Windparks der ver-
lässliche und kompetente Part-
ner für Landeigentümer und
Kommunen. Von der techni-
schen Planung über die Finan-
zierung, Errichtung und Be-
triebsführung kommt alles aus
einer Hand. Mit der Neueröff-
nung des Regionalbüros in
Prenzlau hat das Unternehmen
auf das große Potential für
Windenergie in Brandenburg
reagiert. Unter der Leitung von
Andreas Fennert, betreut das
achtköpfige Prenzlauer Team
von der Dr.-Wilhelm-Külz-Stra-
ße aus Windparkprojekte in
ganz Brandenburg.  „Die IFE
Eriksen AG ist seit über 15 Jah-
ren in Prenzlau ansässig und
hat sehr gerne ihren Beitrag

IFE Eriksen:

Projektmanager lädt ein
Wissenswertes zur Planung von Projekten

dazu geleistet, dass die Stadt im
Bereich der Erneuerbaren Ener-
gien heute eine feste Größe in
Deutschland ist. Wir haben
zahlreiche Wind- und Solarpro-
jekte in Prenzlau und der Regi-
on realisiert – so zum Beispiel
zwei Windparks im Stadtgebiet
und im Ortsteil Blindow“, erläu-
tert Heiner Willers, Mitglied des
Vorstandes der IFE Eriksen AG.
Im Rahmen der Langen Nacht
gibt spannende Einblicke in die
Projektarbeit.

Die agri.capital Gruppe setzt
ausschließlich auf den Energie-
träger Biogas. agri.capital fun-
giert als Eigentümer und Betrei-
ber von Biogasanlagen an
derzeit 69 Standorten mit einer
elektrischen Anschlussleistung
von insgesamt rund 61 Mega-
watt. Damit ist agri.capital der
größte Energieerzeuger auf Bi-
ogasbasis in Europa.

Das Geschäftsmodell von
agri.capital basiert auf einer en-
gen partnerschaftlichen Bin-
dung mit der Landwirtschaft.
Das Unternehmen selbst besitzt
keine eigenen Anbauflächen.
Die Biogasanlagen im Bestand
des Unternehmens werden
von Landwirten vor Ort bewirt-
schaftet und mit Rohstoffen
versorgt.

Diese Partnerschaft wird
durch langfristige Verträge gesi-

agri.capital:

Zukunft braucht sichere Energie
Besichtigung der Biogasanlage

chert und gibt den Landwirten
unter anderem durch eine leis-
tungsbezogene Vergütung
die Möglichkeit, dauerhaft am
Erfolg der jeweiligen Anlage zu
partizipieren. Mehr als 700
Landwirte gehören mittlerweile
zu den Partnern von agri.
capital.

Zur „Langen Nacht“ lädt das
Unternehmen ein, seine in
Prenzlau betriebene Biogasanla-
ge am Thomas-Müntzer-Platz
zu besichtigen.
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Der Countdown läuft:noch 11 Monate

LaGa lädt zum Pflanzfest ein 

Ein Jahr vor ihrem Start lädt die Landesgartenschau Prenzlau 2013 zu einem großen Pflanzenmarkt in 
der Prenzlauer Friedrichstraße ein. Gartenbau- und Floristik-Unternehmen aus der Region verkaufen 
Pflanzen für den heimischen Garten. Das bunte Treiben, das durch die bekannte Moderatorin Carla 
Kniestedt moderiert wird, wird durch die Band „Swing Time“ musikalisch umrahmt. Höhepunkt ist 
gegen 13.30 Uhr eine Pflanzaktion, bei der Prominente – unter ihnen Brandenburgs Ministerprä-
sident Matthias Platzeck – Blumenkästen bepflanzen.

In beiden Parks der Landesgartenschau 
wird jetzt gebaut
Rosenrausch im Seepark und die Melodie der Felder im Stadtpark
Mit dem Beginn des wärmeren Frühlings-
wetters haben die Bauarbeiten in beiden 
Parks der Landesgartenschau 2013 begon-
nen. Im Seepark setzen die Gartenbaufir-
men die bereits Ende vergangenen Jahres 
begonnene Umgestaltung des Parkgelän-
des fort. Im Stadtpark wird jetzt angefan-
gen zu bauen. 

„Es geht mit dem kompletten Grundausbau 
des Geländes los. Das heißt wir bauen Trep-
penanlagen und legen die Wege an, die mit 
einer wassergebundenen Decke versehen 
werden, wir verlegen zirka 1,5 Kilometer 
Stromkabel und drei Kilometer Wasserlei-
tungen für die Bewässerung der Beete, es 
entsteht eine Druckerhöhungsstation für 
die Wasserversorgung und wir richten die 
Beete für die Bepflanzung her, die parallel 
zum Grundausbau beginnt“, kündigt LaGa-
Oberbauleiter Michael Arndt an. 
Der Skaterplatz wird neu gestaltet, der 
bestehende Bolzplatz im Eingangsbereich 
an der Treppenanlage wird abgerissen. Im 
Stadtpark entstehen unter anderem die Mu-
stergrabanlagen, mit denen die Friedhofs-
gärtner ihre Leistungsschau bestreiten, über 
das Gelände windet sich das sogenann-
te „Hochzeitsband“ der Grünen Wonne, 
das aus weißen und zartrosa blühenden 
Stauden, Gehölzen und Blumen bestehen 
wird. „Im Eingangsbereich wird 
der Rosengarten mit über 4000 
Rosen die Besucher empfan-
gen“, kündigt der gärtnerische 
Beauftragte der LaGa Andreas 
Kenzler an. In den Stadtpark 
werden 40 000 Efeu-Pflanzen 
gesetzt z.B. im Bereich der Bö-
schung zur Stadtmauer, die gemeinsam mit 
in Rechtecken gepflanzten Hortensien die 
„Melodie der Felder“ versinnbildlichen und 
somit Landschaftselemente der Uckermark 
in die Gartenschau integrieren sollen. 

Insgesamt investiert das LaGa-Team ca. 
drei Millionen Euro in die Umgestaltung 
des Stadtparks. 

Im Mai beginnt die Gestaltung 
der Themengärten

Im Seepark wird die Gestaltung der Wege 
und Pflanzflächen fortgesetzt, die letzten 

beiden von insgesamt zwölf 
kreisförmigen Themengärten 
werden in ihrer Grundstruktur 
angelegt und mit Heckenpflan-
zen eingefriedet, ehe im Mai 
mit der Gestaltung der Themen-
gärten begonnen wird. „Das 
Außengelände des Kurgartens 

wird neu gestaltet. Pünktlich zu Christi Him-
melfahrt am 17. Mai soll der Biergarten 
seinen Betrieb aufnehmen. 
Wir haben das Geländeniveau im Kurgarten 
angehoben, so dass der Kurgarten schwel-

lenlos, also behindertengerecht, erreichbar 
ist“, kündigt Michael Arndt an. Insgesamt 
seien 90 Prozent des Gartenschaugelän-
des für Behinderte erreichbar. Lediglich 
der Stadtmauerrundweg sei aufgrund der 
schwierigen topographischen Verhältnisse 
für Rollstuhlfahrer vom LaGa-Gelände aus 
nicht befahrbar. 
Im Seepark nehmen in den nächsten Wo-
chen der Rosenrausch mit seinen beige- und 
apricotfarbenen Rosen sowie zahlreiche 
Beet- und Rasenflächen ihre Form an.
Insgesamt lägen die Bauarbeiten voll im 
Plan. „Dabei haben uns zweifellos die mil-
den Wintermonate geholfen. Wir haben bis 
in den Januar hinein arbeiten können. Und 
auch die milde März-Witterung hat einen 
frühzeitigen Start der Bauarbeiten in diesem 
Jahr ermöglicht“, stellt der Oberbauleiter 
fest. Auch die Fontäne im Uckersee, die 
einen bis zu 30 Meter hohen Wasserstrahl 
speit, wird noch in diesem Jahr eingebaut.

Die Königin der Blumen darf auf keiner Gartenschau fehlen. Die Pflanzung 
des Rosenrausches erfolgt in Form einer Rose, die von Kletterrosen eingefasst ist. 
Ein Draufblick vom höher gelegenen Weg macht dem Besucher die Form deutlich.

Foto: Mathias Marx

Andreas 
Kenzler

Michael
Arndt

Wenn im kommenden Jahr die Blumen-
pracht auf der Landesgartenschau Prenzlau 
2013 unter der Sommerhitze zu welken 
droht, wird ein ausgeklügeltes Bewässe-
rungssystem für Frische sorgen. Dann wer-
den die Stadtwerke das kühle Nass liefern. 
„Aber es soll die LaGa nicht finanziell bela-
sten. Wir übernehmen komplett die Was-
serversorgung für den Stadtpark“, kündigt 
Stadtwerke-Geschäftsführer Harald Jahnke 
an. Mit ihren Wasserlieferungen, die einen 
Gegenwert von bis zu 50 000 Euro haben, 
sind die Stadtwerke neben der Sparkasse 
Uckermark der Hauptsponsor der Landes-
gartenschau. 
„Wir freuen uns, dass die Stadtwerke uns 
auf diese Weise unterstützen“, erklärt  
LaGa-Geschäftsführer Thomas Guhlke. Elf 
Euro wird das Tagesticket für den Erwach-
senen kosten. „Damit bewegen wir uns 
auf dem Niveau der LaGa Rathenow, die 
2006 stattfand. 2009 kostete der Eintritt in 
Oranienburg bereits 12 Euro. Trotz Inflation 
können wir nicht zuletzt wegen des Spon-
sorings der Stadtwerke an den Rathenower 
Preisen anknüpfen“, sagt Guhlke. Darüber 
hinaus stellen die Stadtwerke der LaGa 
Werbeflächen innerhalb der Stadt Prenzlau 
zur Verfügung. 
Für den Stadtwerke-Geschäftsführer ist das 
Sponsoring der LaGa 2013 eine Investition 
in die Zukunft. “Wir wollen dazu beitra-
gen, dass die Landesgartenschau ein vol-
ler Erfolg wird. Zahlreiche Gäste aus dem 
Land Brandenburg, aber auch aus Berlin, 
Mecklenburg-Vorpommern oder Sachsen-
Anhalt werden die LaGa besuchen und die 
Leistungsfähigkeit der Stadt und ihrer Spon-
soren wahrnehmen. Dies ist wichtig für uns, 
denn schon heute kommen über 50 Prozent 
unserer UckerStrom- und UckerGas-Kunden 
nicht aus Prenzlau, sondern aus dem Land 
Brandenburg und den umliegenden Bundes-
ländern. Ein Erfolg der LaGa 2013 trägt zur 

weiteren Bekanntheit und so zum weiteren 
Erfolg unserer Energieprodukte bei.”
 „Wir rechnen damit, dass wir je nach Wit-
terung einige 10.000 Kubikmeter Wasser 
für den Stadtpark liefern werden. Wir sind 
in der Lage, weit mehr Wasser zu liefern, 
als momentan in unserem Einzugsgebiet 
verbraucht wird. Jährlich geben wir in un-
serem Trinkwassernetz über  1.000.000 
Kubikmeter Wasser an unsere Kunden ab. 
An heißen Sommertagen werden bis zu 3 
200 Kubikmeter Wasser in das Trinkwasser-
netz der Stadt und Umgebung gepumpt“, 
sagt Stadtwerke-Geschäftsführer Harald 
Jahnke. Das verstehen wir auch als Signal 
an mögliche Investoren, die sich in der Re-
gion niederlassen wollen. Wir garantieren 
Versorgungssicherheit mit dem wichtigen 
Lebensmittel Trinkwasser“, fügt er hinzu.
Zudem sorge die Bewässerung des Stadt-
parks mit Trinkwasser für geschlossene 
Kreisläufe, versichert Harald Jahnke. Das 
Trinkwasser im Versorgungsgebiet der 
Stadtwerke Prenzlau wird ausschließlich 
aus Grundwasser gewonnen und ist natür-
lich und rein.

„Wir sorgen für das Wasser 
auf der Landesgartenschau”
Stadtwerke sind einer der Hauptsponsoren

Wasser marsch!
Der Stadtwerkechef zeigt Thomas Guhlke 
und Hendrik Sommer wie‘s geht.

Einen Ausblick auf die Landesgartenschau 
Prenzlau, die am 13. April 2013 ihre Tore für 
die Besucher öffnet, konnten sich die Gäste 
des Oder-Centers verschaffen. Pünktlich 
zum Frühlingsempfang gastierte das LaGa-
Promotion-Team am 20. März mit aktuellen 
Flyern in der Ladenpassage des Centers. 

Außerdem verteilten sie LaGa-Samentüten 
mit einer bunten Sommerblumenmischung. 
„So wird die LaGa-Botschaft bald schon 
in vielen Balkonkästen und Vorgärten der 
Region blühen“, zeigt sich Promotion-Chef 
Rainer Schultz überzeugt. 

Das Interesse der Center-Besucher an den 
Informationen war riesig. Weit über 1300 
Flyer und Samentüten konnten verteilt wer-
den.

LaGa unterwegs 
im Oder-Center
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Es ist mittlerweile zwanzig
Jahre her, dass Gunter Demnig
den ersten mit einer Messing-
platte versehenen und beschrif-
teten Stein verlegen ließ. Anlass
war der 50. Jahrestag des Be-
fehls Heinrich Himmlers zur
Deportation der „Zigeuner“.
Der Stein wurde damals vor
dem Historischen Kölner Rat-
haus in das Pflaster eingelassen.
Auf dem Stein zu lesen sind die
ersten Zeilen dieses Erlasses.
Mit dem Stein mischte sich
Demnig damals in die Diskussi-
on um das Bleiberecht von aus
Jugoslawien geflohenen Roma
ein. Sich anderen Verfolgten-
gruppen zuwendend, entwi-
ckelte der Künstler das Projekt
„Stolpersteine“. Die ersten zwei
Steine verlegte er in Österreich;
seit dem Jahr 2000 wird das
Projekt auch in Deutschland
umgesetzt. Mittlerweile hat es
sich fast zu einem Selbstläufer
entwickelt. Immer mehr Städte
und Gemeinden entscheiden
sich, auf diese Weise Zeichen
zu setzen.

Auch in Prenzlau will man
sich mit „Stolpersteinen“ der
jüdischen Mitbürger, die depor-
tiert und ermordet wurden, er-
innern. „Damit beginnen wir
aber nicht erst mit der Verle-
gung der ersten Stolpersteine
am 6. Mai“, sagt Bürgermeister
Hendrik Sommer.

Stätten des Erinnerns und
der Mahnung gibt es in Prenz-
lau bereits mit der Anlage am
Standort der ehemaligen Syna-
goge, mit dem Jüdischen Fried-
hof am Süßen Grund und der
Erinnerungsstätte des Jüdi-
schen Friedhofs im Stadtpark,
die im Rahmen eines deutsch-
polnischen Schülerprojektes
entstanden ist.

Bereits 2010 fassten die
Stadtverordneten den Be-
schluss zur Verlegung von „Stol-
persteinen“. „Dem folgten aus-
führliche Recherchearbeiten.
Wir mussten prüfen, ob es Hin-
terbliebene gibt, die wir dann
auch um ihr Einverständnis
hätten bitten müssen“, erläu-
tert Kulturamtsleiter Dr. Eck-
hard Blohm, der hier, mit Unter-
stützung des Uckermärkischen
Geschichtsvereins, des Denk-
malamtes beim Landkreis und

„Stolpersteine“ wider
das Vergessen
Stätten des Erinnerns in Prenzlau

des Historischen Stadtarchivs
federführend tätig war.

Insgesamt acht Steine werden
am 6. Mai verlegt; weitere zwei
folgen nach dem Abschluss von
Baumaßnahmen. „Mit diesen
zehn jüdischen Mitmenschen,
an die wir erinnern, machen wir
den Beginn“, so Blohm.
Zunächst habe man nach jenen
Menschen gesucht, die im direk-
ten Innenstadtbereich lebten.

Erinnert wird auf diese Weise
an Max Drucker, der 1942 nach
Theresienstadt deportiert wur-
de und am 11. Januar 1943
umkam; an Agnes und Charlot-
te Silberberg – Mutter und
Tochter – die beide 1943 depor-
tiert und am 2. März 1943 in
Auschwitz starben.

Zwei weitere „Stolpersteine“
werden an das Ehepaar Jenny
Rosa Arndt und Adolf Arndt er-
innern. Sie wurden 1943 nach
Theresienstadt deportiert, wo
sie im selben Jahr ums Leben
kamen. Das Ehepaar Selma und
Georg Sinasohn wurde 1942
nach Auschwitz deportiert. Ihr
Todesdatum konnte nicht re-
cherchiert werden.

Das Ehepaar Margarete und
Julius Dobrin wurde 1943 nach
Auschwitz deportiert, wo sie am
13. Januar desselben Jahres
umgebracht wurden. Ebenfalls
in Auschwitz starb Nathan
Mamlock, der 1943 deportiert
wurde und am 6. März des Jah-
res im Konzentrationslager
starb.

Wenn am 6. Mai, ab 10 Uhr,
die ersten acht Stolpersteine in
Prenzlau verlegt werden, wird
auch das Demokratiemobil von
„Tolerantes Brandenburg“ mit
vor Ort sein. Es wird von der
Landesregierung zur Auseinan-
dersetzung mit dem Rechtsext-
remismus und zur Stärkung
lokaler demokratischer Struktu-
ren genutzt.

– Anzeigen –

Pflegeteam „Die Zwei…“
Anja Wacker & Silvia Hirsch GbR
Schulzenstraße 2
17291 Prenzlau
Tel.: 03984 / 4823071
Fax: 03984 / 4823070
24-Stunden- Bereitschaft:
0152 / 25 92 89 06
Internet: www.unser-pflegeteam.de
E-Mail: service@unser-pflegeteam.de

Halbe, lustig mit einem Gesicht bemalte
Eierschalen werden mit gut angefeuch-
teter Watte gefüllt, diese wird dicht mit
Kressesamen bestreut. Ab jetzt immer
feucht halten!

Die gesunde Ostertisch-Dekoration
Nach 4-5 Tagen beginnt die Kresse
zu keimen. Bald hat das Kressekerlchen
einen dichten, grünen Haarschopf,
der wunderbar auf einem Butterbrot
schmeckt.

Es kommt der Lenz mit dem Hochzeitgeschenk,
Mit Jubel und Musizieren,

Das Bräutchen und den Bräutigam
Kommt er zu gratulieren.

Er bringt Jasmin und Röselein,
Und Veilchen und duftige Kräutchen,

Und Sellerie für den Bräutigam,
Und Spargel für das Bräutchen.

Heinrich Heine (1797-1856)

Ein Ort der Erinnerung: der Platz
an der ehemaligen Synagoge
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März 2012

Lesen Sie auch weiter aufmerksam die nächsten Rodin-
ger-Ausgaben und erhalten Sie weitere Informationen
zum Bauablauf sowie zu den zukünftigen Nutzern. Wei-

Das Zusammenspiel beginnt
Betrachter können sich ein Bild von Hochbau und Freiraumgestaltung machen

tere Informationen erhalten Sie im Projektbüro,
Uckerwiek 2 in Prenzlau oder unter
www.marktberg-prenzlau.de

Das Zusammenspiel von
Hochbau und Freiraumgestal-
tung hat begonnen. Ein reges
Treiben der verschiedensten
Gewerke, wie Rohbau-, Dach-,
Fassadenarbeiten und Frei-
raumgestaltung, ist auf dem
Marktberg zu beobachten.

Auf dem Obermarkt sind die
Erdauffüllarbeiten beendet, so-
dass mit den Bohrungen für das
Setzen der Erdsonden, in Kür-
ze, begonnen werden kann. Die
Rohbauarbeiten des Wohn- und
Geschäftshauses an der Mari-
enkirche werden bis Ende April
abgeschlossen sein, sowie die
verbindlichen Gespräche mit
den Gewerbetreibenden in der
Erdgeschosszone.

Sie erfahren in der nächsten
Ausgabe, wer zukünftig den
Marktberg „Neue Mitte“ mit Ih-
nen gemeinsam beleben wird.

Für alle interessierten Prenz-
lauer/innen und Besucher der
Stadt, ab Mitte April wird am

Eckbau, in der Friedrichstraße,
ein Fassadenmuster in Kombi-
nation der Fensterprofile, von

der zukünftigen Klinkerfassa-
de, zu sehen sein. Sie erhalten
einen kleinen Eindruck wie das

zukünftige Gesicht des Gesamt-
ensembles auf dem Marktberg
wirken wird.

„Neue Mitte“
Ansichtenund Aussichten

Einfach so drauf los „geknipst“
wird bei den Mitgliedern des
Prenzlauer Fotoclubs nicht. Mit
Ernsthaftigkeit und Spaß
zugleich pflegen sie ihr gemein-
sames Hobby – immer aber
auch mit einem Anspruch ver-
knüpft. Der wird festgemacht
vor allem am Jahresthema, das
sich die Clubmitglieder regel-
mäßig vorgeben und das am
Ende jeweils in einer großen
Ausstellung in den Räumlich-
keiten der VR Bank Uckermark-
Randow gipfelt.

So werden hier seit Anfang
des Monats erstmals Panorama-
bilder ausgestellt. Insgesamt
23 Panoramaaufnahmen in
den Maßen 140 x 31 stellen die
Mitglieder des Fotoclubs in der
VR-Bank-Hauptgeschäftsstelle
am Raiffeisenplatz aus.

„Reizvoll fanden wir die Idee
schon lange. Aber Panoramafo-
tos sind auch eines: teuer. Jetzt
hatten wir Glück, dass wir güns-
tig die entsprechenden Rah-
men bekommen konnten“, so
Uhlig, der ebenso wie die ande-
ren Fotoclubmitglieder weiß,

Panoramafotografie
Neue Ausstellung des Fotoclubs wird gezeigt

dass die Ansprüche der Aus-
stellungsbesucher hoch sind.

Die in der Ausstellung gezeig-
ten Arbeiten sind sozusagen
weltweit entstanden – in  der
Uckermark ebenso wie auf der
Insel Rügen oder in  Dubai.

„Die Panoramafotografie ist,
wenn man sich ernsthaft mit ihr
beschäftigen will, mit einigen Fi-
nessen verbunden. So muss
man beim Aufnehmen beach-
ten, dass die Panoramen aus
sieben bis zwölf Einzelaufnah-
men bestehen und der Hori-
zont deshalb immer gerade ein-
gehalten werden muss.“

Interessenten, die die Ausstel-
lungseröffnung verpasst haben,
jedoch mit den Fotoclubmitglie-
dern in Kontakt treten wollen,
können über die Homepage
www.fotoclub-prenzlau.de die
Hobbyfotografen erreichen.

In der Ausstellung in der VR-
Bank werden Arbeiten von Ste-
fan Uhlig, Franz Roge, Eduard
Liebscher, Roland Suckow, Nor-
bert Reddemann, Christiane
Penke und Bernd Luchterhand
gezeigt.
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Im März 2000 gehörte De-
delow zu jenen Gemeinden des
Amtes Prenzlau-Land, in denen
man bereit war zu einer Fusion.
„In unserer Gemeinde-
vertretung war ziemlich
schnell klar, wohin der
Weg gehen würde“,
blickt die damalige Orts-
bürgermeisterin und
heutige Vorsitzende des
Ortsbeirates, Gisela
Hahlweg, zurück. Bis
heute hat sie es nicht
bereut, dass man sich
für den Anschluss an Prenzlau
entschieden hat. „Beim Bürger-
entscheid haben von 860
Stimmberechtigten 234 Position
bezogen: 208 waren für die Fu-
sion, 26 dagegen“, gibt sie das
damalige Ergebnis wieder.
Gleichwohl die deutliche Mehr-
heit für die Fusion war, so reich-

ten die abgegebenen Stimmen
damals doch nicht aus. „Erfor-
derlich wäre eine Mehrheit von
25 Prozent der Wahlberechtig-

ten gewesen. Also muss-
te die Gemeindevertre-
tung entscheiden.“ Im
Dezember 2000 wurde
der Grundsatzbeschluss
zur Gemeindegebietsre-
form gefasst. „Wir woll-
ten zum nächstmögli-
chen Zeitpunkt den An-
schluss an Prenzlau.“

Wie für die anderen
Gemeinden auch, wurde von
den Stadtverordneten im Rah-
men der Vorbereitung der Fusi-
on auch die Liste der Investiti-
onswünsche für Dedelow mit
den Ortsteilen Ellingen und
Steinfurth beschlossen. „Dass
nicht alles davon realisiert wer-
den konnte, liegt vor allem in

der demographischen Entwick-
lung begründet. Beispielsweise
stand auf unserer Wunschliste
die Sanierung der Turnhalle
bzw. deren Neubau. Jetzt ist sie
abgerissen. Doch auch wenn es
Berechnungen und Prognosen
gab: Damals, in den Jahren
2000 und 2001 war nicht alles
bis ins Detail vorhersehbar. Wir
hätten auch die Schule gern er-
halten. Aber die Zahlen besag-
ten etwas anderes“, stellt Gisela
Hahlweg fest. Erfreut ist sie ob
dieser Entwicklung nicht. Doch
es trifft nicht nur Dedelow.
„Unsere Region verändert sich.
Für viele unserer Einwohner
aber ist das schmerzlich. Sie ha-
ben in den vergangenen Jahren
Vieles weg brechen sehen. Die
Abrissmaßnahmen jetzt haben
das noch mal sehr deutlich ge-
macht. Aber das liegt nicht in

„Wir machen auch Hausbesu-
che“ – Mit diesem Spruch auf
ihren Shirts sorgen die Dedelo-
wer Kameraden immer wieder
für Aufmerksamkeit und auch
für Heiterkeit. Aufmerksamkeit
braucht die Feuerwehr. Nicht
nur die in Dedelow. Schließlich
gilt es immer wieder, neue Ka-
meraden zu gewinnen, den
Nachwuchs zu motivieren.
Dabei steht die Ortswehr De-
delow ganz gut da, verfügt sie
doch derzeit über 28 Einsatz-
kräfte; in der Alters- und Eh-
renabteilung gibt es sieben Mit-
glieder und der Jugendwehr
gehören 14 Mädchen und Jun-
gen im Alter von zehn bis 17
Jahren an.

„Probleme in Sachen Einsatz-
bereitschaft haben wir dann,
wenn tagsüber der Pieper geht.
Zwischen sechs Uhr morgens
und 17 Uhr nachmittags ist es
kompliziert, da die meisten akti-
ven Kameraden in fester Arbeit
sind“, berichtet Toni Hahlweg,
stellvertretender Ortswehrfüh-
rer. Im Normalfalle aber schaffe
man es, dass selbst in diesem
Zeitraum zwischen sieben und
neun Mann ausrücken können.

Damit sei die Gruppenstärke
dann erreicht. „Das liegt einfach
daran, dass viele Kameraden in
Schicht arbeiten und dadurch
tagsüber auch zu Hause sind.“

Die Feuerwehrbegeisterung
der Dedelower hat Tradition.
Bestärkt wurde sie in den ver-
gangenen Jahren durch zahl-
reiche Investitionen, die der
Wehr und damit der Sicherheit
der Bevölkerung zu Gute ka-
men. So wurden 2008
beispielsweise das Dach vom
Schulungsraum und der Schu-
lungsraum selbst saniert, 2010
brachten die Kameraden in Ei-
genleistung die Fahrzeughalle
wieder auf Vordermann. Sie be-
kam einen neuen Fußboden

und einen neuen Anstrich. Im
gleichen Jahr erfolgte die An-
schaffung neuer Fahrzeuge. Die
Stadt finanzierte ein Löschfahr-
zeug 20/16 und mit Hilfe von
Spendengeldern konnte ein
weiteres Löschfahrzeug ange-
schafft werden. Die Agrarpro-
dukte Dedelow, Wüstenberg
Landtechnik und die Firmen-
gruppe Hahlweg stellten dafür
insgesamt 20.000 Euro zur
Verfügung.

„Für den Ernstfall sind wir da-
mit gut ausgerüstet“, sagt der
stellvertretende Wehrführer.
Den Ernst- und damit Ausrü-
ckefall gab es in diesem Jahr
bereits vier Mal. Die Hände in
den Schoß legen die Kamera-

den aber auch dann nicht,
wenn sie nicht mit dem Pieper
zum Einsatz gerufen werden.
Übungen und Weiterbildungs-
maßnahmen stehen regelmäßig
auf dem Programm. Auch mit
den anderen Wehren tauscht
man sich aus und arbeitet gut
zusammen, wobei, wie Hahl-
weg feststellt, das Miteinander
mit den Prenzlauern durchaus
noch Potential zum Ausbau hat.

Im Dedelower Dorfleben spielt
die Wehr eine große Rolle, über-
nimmt sie doch immer wieder
einen aktiven Part. Und das
nicht nur bei Tannenbaumver-
brennung und Osterfeuer.
Darüber hinaus trifft man die
Dedelower mit ihrer Gulaschka-
none auch oft bei Veranstaltun-
gen in anderen Dörfern an.
Zudem beteiligen sich die Ka-
meraden im Feuerwehrverband,
wo sie beispielsweise die Versor-
gung bei der Nachtwanderung
der Jugendwehren und bei an-
deren Veranstaltungen über-
nehmen. Auch beim Prenzlauer
Stadtbrandfest sorgen sie jedes
Jahr aufs Neue für das leibliche
Wohl der Wettkampfteilnehmer
und der Gäste.

„Für uns war die Entscheidung
zeitig klar“
Dedelower sprachen sich 2000 schon für Fusion aus

der Fusion begründet. Wären
wir nicht nach Prenzlau gegan-
gen, sondern hätten uns statt-
dessen im ländlichen Bereich
umgeschaut, so wäre das ver-
mutlich mit noch deutlicheren
Einbrüchen verbunden gewe-
sen.“

Als die Dedelower im März
2001 nochmals an die Wahlur-
nen treten und konkret über
die Fusion mit Prenzlau abstim-
men sollen, sind es 402 Bürger,
die ins Gemeindezentrum kom-
men und ihre Stimme abgeben.
265 sind dafür, 137 dagegen.

Die „Willkommensfeier“ für
die neuen Ortsteile fand in De-
delow statt. Der damalige Bran-
denburger Innenminister Jörg
Schönbohm kam persönlich,
um zur Fusion, die zum 1. No-
vember vollzogen wird, zu be-
glückwünschen.

Gisela Hahlweg

Feuerwehrbegeisterung hat Tradition
„Für den Ernstfall sind wir gut ausgerüstet“

Sie löschen Brände, retten Leben nd sorgen auch für das leibliche Wohl.
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Ende Dezember 2001 zählt De-
delow 1.045 Einwohner einschließ-
lich der Gemeindeteile Ellingen und
Steinfurth, ein Jahr darauf sind es
1.033. Am 31. Dezember 2003 ist
die Tausendergrenze bereits unter-
schritten: 997 Einwohner hat der
Prenzlauer Ortsteil jetzt. 2004 sind
es 981, im Jahr darauf 956 und
2006 884. Am Stichtag 26. März ist
2012 aus dem Einwohnermeldeamt
der Stadt zu erfahren: in Dedelow
selbst leben 668 Menschen, Ellin-
gen hat 87 Einwohner und Stein-
furth 67.

Insgesamt 806.311 Euro wurden in
den zurückliegenden zehn Jahren in
den Prenzlauer Ortsteil Dedelow
sowie in Ellingen und Steinfurth in-
vestiert. „475.843 Euro davon
waren Fördergelder, 330.468 Euro
betrug der Eigenanteil der Stadt“,
so Dr. Andreas Heinrich, Zweiter
Beigeordneter der Stadt Prenzlau
und unter anderem zuständig für
die Stadt- und Ortsteilentwicklung.
„Als erstes Projekt nach der Fusion
wurde der Zentrale Platz rekonstru-
iert“, blickt er zurück. Es folgten
der Landweg Dedelow-Steinfurth
im Jahr 2002 mit einer Gesamtin-
vestition in Höhe von 566.232
Euro, davon 338.517 Euro Förde-
rung und 227.715 Euro Eigenanteil.
Der Löschteich in Steinfurth wurde
komplett aus Eigenmitteln der
Stadt finanziert. Realisiert wurde
dieses Projekt mit Kosten von
23.421 Euro im Jahr 2003. Die
neue Straßenbeleuchtung in Ellin-
gen (im Bereich der Landesstrasse)
stand 2007 auf dem Plan. Auch hier
wurde komplett auf Eigenmittel in
Höhe von 15.000 Euro zurückge-
griffen. Ebenfalls 2007 wurden für
die Vorplanungen des Landweges
Dedelow-Schönwerder 30.000 Euro
an Eigenmitteln aufgebracht.
In diesen Summen nicht enthalten
sind jene millionenschweren Inves-
titionen, die im Zuge des Boden-
ordnungsverfahren Dedelow-Ucker-
niederung in den Rad-/Wirtschafts-
weg Prenzlau-Dedelow, den Hoch-
wasserschutzgraben, eine Quillow-
brücke und weitere Maßnahmen
investiert wurden.

Die wenigsten der einstigen
Bürgermeister der Gemeinden
des Amtes Prenzlau-Land sind
heute noch als Ortsvorsteher
aktiv. Gisela Hahlweg gehört zu
diesen Ausnahmen. Seit fast 20
Jahren ist sie Kommunalpoliti-
kerin. Sie weiß, was das heißt.
„Im Falle von Dedelow heißt es
derzeit vor allem, eine Entwick-
lung mitzuerleben, die viele De-
delower schmerzt“, stellt sie
fest. Es ist immer eine Frage
der Betrachtungsweise. Das
wird vor allem nach den großen
Abbrucharbeiten, die in dem
Prenzlauer Ortsteil kürzlich
vonstatten gingen, sichtbar. Der
Schornstein fiel, die Turnhalle
wurde abgerissen und das Ge-
meindezentrum gehört
ebenfalls der Vergangenheit an.
„Das Gemeindezentrum wurde,
nachdem die Dedelower Schule
geschlossen war, kaum noch ge-
nutzt. Es stand leer und ver-
kam“, berichtet die Ortsbürger-
meisterint. Nicht, dass sie die
Entwicklung nicht bedauere.
„Doch wenn mich Einwohner
ansprechen, dass man dagegen
doch etwas hätte tun müssen,
frage ich zurück: Was?“ Die
Gelder, um Gebäude dieser Art
zu halten, zu betreiben, fehlen.
„Hätte es ein Nutzungskonzept
gegeben… Wir haben mit der
Stadt lange überlegt, aber keine
Lösung gefunden.“ Deshalb aber
den Kopf in den Sand stecken
und das, was Dedelow als le-
benswerten Ort ausmacht, ne-
gieren? – Nie und nimmer!
Gisela Hahlweg geht positiv an
die Dinge heran; forsch und lö-
sungsorientiert. „Wir haben
hier im Dorf immerhin noch

eine ganze Menge“, sagt sie und
zählt auf: „Die Kita, die ebenso
wie der Ortsbeirat, die Biblio-
thek, der Frauenchor und die
‚Countrykids’ in der ehemaligen
Schule ihr Domizil gefunden
hat.“ Dann ist da die Senioren-
gruppe, die sich ein Mal im Mo-
nat trifft und bisher unter der
Regie von Karl-Heinz Affelt und
künftig organisiert durch Dr.
Reiner Mentele unterwegs ist
oder sich im Landhotel trifft.
„Dann sind da die Gaststätte
‚Am Tanger’ und das ‚Landho-
tel’; wir haben eine aktive Feu-
erwehr und die Fußballer vom
SV 90.“

Nur mit dem eigentlichen
Dorfleben täten sich die Dedelo-
wer schwer. Doch das sei schon
immer so gewesen. Anders als
in Ellingen, wo das ganze Dorf
auf den Beinen ist, wenn Ernte-
fest gefeiert wird, oder in Stein-
furth, wo man zur 150-Jahr-
Feier alle einbezog und sich
auch jeder einzubringen suchte.
„Aber das sind auch andere

Größenordnungen und andere
Strukturen.“

In Dedelow, Ellingen und
Steinfurth gibt es zudem eine
ganze Reihe von Gewerbebe-
trieben. Von der Agrargesell-
schaft bis hin zu Ingenieurbüros
und Handwerksbetrieben,
Landwirtschaftsunternehmen
und Dienstleistern ist die Palet-
te breit gefächert.

„Der Entwicklung entgegen-
stellen können wir uns nicht“,
sagt die Ortsbürgermeisterin
realistisch. Dass noch in diesem
Jahr dem sogenannten „Lehrer-
block“ mit dem Abrissbagger zu
Leibe gerückt wird, findet auch
sie nicht amüsant. „Doch Leer-
stand ist auch kein positives
Aushängeschild.“ Jede Medaille
hat, das weiß Gisela Hahlweg
nach fast 20 Jahren Kommunal-
politik nur all zu gut, zwei Sei-
ten. „Ich bin dafür, dass wir aus
allem das Beste machen. Und
es gibt viele, die mir immer
wieder bestätigen, dass sie gern
in Dedelow leben.“

„Wir haben hier im Dorf immerhin
noch eine ganze Menge“
Blick nach Dedelow zehn Jahre nach der Fusion

Einwohnerzahlen

Fast eine
halbe Million
Euro investiert

Kita-Leiterin Kathrin Below und Praktikant André Walsdorf mit Knirpsen
der Kita „Wunderland“. Derzeit werden hier 50 Kinder betreut.

In Ellingen wird vor allem das Dorffest groß gefeiert – das ganze Dorf ist auf den Beinen.
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Bereits im Februar führten die
Leiterin der Stadtinformation,
Antje Lang, und Bürgermeister
Hendrik Sommer Gespräche
mit dem Superintendenten und
dem Gemeindekirchenrat über
die Besichtigungsmöglichkeiten
der Marienkirche. „Ich freue
mich, dass die Gäste zukünftig
bei uns in der Stadtinformation
Führungen in der Marienkirche
anmelden können. Damit sind
wir unabhängig von den Öff-
nungszeiten der Kirche“, so
Lang. Interessenten, die die Ma-
rienkirche im Rahmen einer
Führung besuchen möchten,
sollten sich künftig mindestens

eine Woche vorher in der Stadt-
information anmelden. Derzeit
wird geklärt, ob der Hexenturm
im Rahmen von besonderen
Stadtführungen besichtigt wer-
den kann.

Die Mitarbeiterinnen der
Stadtinfo sind aber längst nicht
nur in Sachen Stadtführungen
kompetente Ansprechpartnerin-
nen. Seit einem Jahr beschäfti-
gen sie sich auch intensiv mit
vielen Fragen rund um das
Hobby der Petrijünger. Denn
Angelfreunde erhalten seitdem
ihre Angelkarten für den Un-
teruckersee in der Stadtinfor-
mation. „Neu ist seit diesem
Jahr, dass die Angler die Fische-
reiabgabemarke bei uns erwer-
ben können.“ Dieses Angebot,
so die Leiterin der Stadtinfor-
mation, ist vor allem für Touris-
ten gedacht. „Die Prenzlauer
Angler wenden sich bitte direkt
an ihren Angelverein.“

Wieder im Programm sind die
Radtouren mit Tourenleiter
Norbert Heyer. Das Informati-

Jetzt auch Führungen
durch St. Marien
Die Stadtinfo start mit
umfangreichem Angebot in die Saison

onsblatt mit den von ihm ange-
botenen Routen und Terminen
ist in der Stadtinformation und
im Besucherservice des Domini-
kanerklosters erhältlich. Gestar-
tet wird in die Pedalritter-Sai-
son am 28. April mit dem tradi-
tionellen Anradeln. Treff ist
diesmal um 9.30 Uhr vor dem
Jugendgästehaus „Uckerwelle“
in der Brüssower Allee. Von
hier aus führt die ca. 45 Kilome-
ter lange Tour zum Gutsmuse-
um Damerow.

„Wer lieber zu Fuß unterwegs
ist, sollte sich einer unserer
Stadtführungen anschließen“,
lädt Antje Lang ein.

Die erste findet traditionell
am Ostersamstag statt. Start ist
um 11 Uhr an der Marienkir-
che. Weitere Führungen wer-
den an jedem Samstag von Mai
bis September angeboten.
Bereits jetzt, so freut sich die
Leiterin der Stadtinformation,
ist auch die Nachfrage nach
Gruppenstadtführungen groß.
„Uns liegen schon eine Vielzahl
von Anmeldungen für die Sai-
son vor.“

Ebenfalls wieder mit im Pro-
gramm sind die Stettinfahrten
mit Christian Zumpe.

Sie werden von April bis Okto-
ber durchgeführt; auch hierfür
gibt es Handzettel in der Stadt-
information und im Kloster.

Geöffnet ist die Stadtinforma-
tion noch bis Ende April mon-
tags bis freitags von 10 bis 17
Uhr und samstags von 10 bis
12 Uhr. Ab Mai gelten die Sai-
sonöffnungszeiten montags bis
freitags von 10 bis 18 Uhr,
samstags und sonntags von 10
bis 13 Uhr.

– Anzeigen –

Das Osterfeuer und Osterräder
Das Abbrennen eines Osterfeuers, in
der Nacht von Ostersamstag auf Oster-
sonntag und in der folgenden
Nacht ist ein alter
Brauch. Gegen Abend
trifft man sich zur
Entzündung des
über den Winter
angesammelten Haufens aus
Zweigen und Holz.
Das Osterfeuer sollte den Winter und
böse Hexen sowie Geister vertreiben.
Oft werden auch Strohpuppen in der
Mitte des Holzhaufens aufgestellt.
Der Schein des Osterfeuers sollte
Mensch und Haus vor Krankheiten und

Unheil bewahren. Wer den Schein er-
blickte, dem sollte es Glück bringen. Die

Osterfeuer wurden häufig auf Hü-
geln errichtet, um den Schein

so weit wie möglich reichen
zu lassen.

Ein weiterer Brauch ist es,
am Ostersonntag Feuerräder

einen Berg hinunter rollen zu las-
sen. Am Karsamstag werden Wagenrä-
der und Eisenreifen mit Stroh umwi-
ckelt. Am Ostersonntag wird auf einem
Berg ein aufgeschichteter Haufen aus
Reisig angezündet. Ist dieser herunter-
gebrannt werden an ihm die Feuerrä-
der entzündet und dann ins Tal gerollt.
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Im April jedes Jahres ver-
schickt die Bauverwaltung Ab-
gabenbescheide für die Durch-
führung der Straßenreinigung
und des Winterdienstes an die
Grundstückseigentümer.

„In der Straßenreinigungssat-
zung ist der Umfang der Reini-
gung bzw. des Winterdienstes
definiert und zudem festgelegt,
in welche Reinigungsklasse eine
bestimmte Straße eingeordnet
wurde. Damit ist zugleich ge-
sagt, mit welcher Häufigkeit die
Reinigung erfolgt“, erläutert
Monika Trebbin von der Bauver-
waltung der Stadt. Aus der An-
lage zur Straßenreinigungssat-
zung ist ersichtlich, wer für die
Straßenreinigung einschließlich
des Winterdienstes zuständig
ist – die Stadt oder die Anlieger.
„Straßenreinigungsgebühren
werden für jene Leistungen er-
hoben, die die Stadt wahr-
nimmt bzw. beauftragt.“

Die Höhe der Gebühren rich-
tet sich nach den veranlagten
Frontmetern. Die Gebühren
sind grundsätzlich von den
Grundstückseigentümern zu
entrichten. Bei einem Wechsel
des Grundstückseigentümers
ist deshalb – auch im eigenen
Interesse – die Stadt zu infor-
mieren.

Für aktuelles Jahr musste neu kalkuliert werden
Straßenreinigung und Winterdienst werden berechnet

Im Abgabenbescheid werden
unter der Spalte Berechnungs-
grundlage die veranlagte Front-
meterlänge, die Gebührenart
wie beispielsweise Reinigung
Fahrbahn, Winterdienst Fahr-
bahn und der Gebührensatz
wiedergegeben. „So kann jeder
Grundstückseigentümer den
ausgewiesenen Betrag nachvoll-
ziehen.“

Für das Jahr 2012 war eine
neue Kalkulation der Gebühren
für den Winterdienst erforder-
lich. Zurückzuführen ist dies
auf die strengen Winter in den
letzten Jahren. Die Kosten sind
durch vermehrte Einsätze und
höhere Preise, die sich aus der
notwendigen  Neuausschrei-
bung des Winterdienstes auf
der Fahrbahn ergaben,  gestie-
gen. „Die Gebühr für den Win-
terdienst auf der Fahrbahn und
auf dem Geh- und Radweg
wurde auf Grundlage der
Durchschnittswinterkosten in
den letzten vier Jahren ermit-
telt. Diese Methodik wird auf
Grund der naturgemäß
schwankenden Ausgaben für
den Winterdienst angewandt.
Bei der Gebührenart Winter-
dienst Fahrbahn mussten zu-
sätzlich die Ergebnisse der eu-
ropaweiten Ausschreibung be-

rücksichtigt werden. Zu Buche
schlagen auch die Vorhaltekos-
ten für Geräte, die Wartung
und Montage, Abschreibung,
Versicherung, Zinsen, Lagerung
Streugut usw.  „In der Summe
dessen war eine Erhöhung der
Gebühren leider abzusehen“,
fasst es Bürgermeister Hendrik
Sommer zusammen.

Für den Winterdienst auf der
Fahrbahn beträgt die jährliche
Benutzungsgebühr nunmehr
79 Cent pro Frontmeter –
vorher waren es 65 Cent. Für
den Winterdienst auf Geh- und
Radwegen beträgt die Gebühr
mit 1,02  Euro pro Frontmeter
– das sind 24 Cent mehr als
zuvor.

Bei der Ermittlung der Ge-
bühren dürfen gemäß § 49 Abs.
7 Straßengesetz des Landes
Brandenburg (BbgStrG)
höchstens 75 Prozent der an-
satzfähigen Gesamtkosten auf
die Anlieger umgelegt werden.
Das bedeutet, dass die Stadt
mindestens ein Viertel der Kos-
ten selbst tragen muss. Kann
die Straßenreinigung bzw. der
Winterdienst auf Grund von
Bautätigkeit nur eingeschränkt
oder gar nicht durchgeführt
werden, so werden die Gebüh-
ren anteilmäßig oder gar nicht

erhoben. Dies betrifft aktuell
beispielsweise die B 109  im Ab-
schnitt Einmündung Binnen-
mühle bis Klosterstraße, Am
Steintor im Bereich Rathausvor-
platz sowie die Uckerpromena-
de im Bereich Brauereigärten.

„Uns ist natürlich bewusst,
dass die Bürger dort, wo sie
selbst an den Kosten beteiligt
sind, noch kritischer begutach-
ten, ob die erbrachten Leistun-
gen auch ordnungsgemäß
sind“, weiß Monika Trebbin.

Wer also Informationen, Hin-
weise und Kritik ebenso wie
Lob in Sachen Winterdienst äu-
ßern will, kann sich direkt an die
Winterdienstverantwortliche
der Stadt, Kerstin Röder, wen-
den. Kontakt: (03984) 753265.

Wer Fragen zum Abgabenbe-
scheid hat, kann sich persönlich
an Monika Trebbin von der Bau-
verwaltung wenden. Kontakt:
(03984) 752261.

Nachzulesen sind die Stra-
ßenreinigungssatzung, die Stra-
ßenreinigungsgebührensatzung
und weitere Informationen zur
Gebührenerhebung auf der In-
ternetseite der Stadt Prenzlau
unter www.prenzlau.de. Aus-
kunft geben darüber hinaus
auch die Mitarbeiter des Bürger-
services im Rathaus.

Von Rabindranath Tagore soll
der Ausspruch stammen:
„Dumme rennen, Kluge warten,
Weise gehen in den Garten.“
Und eine persische Weisheit be-
sagt: „Man muss nicht erst ster-
ben, um ins Paradies zu gelan-
gen, solange man einen Garten
hat.“

Was ist dran, an der Begeiste-
rung für dieses Fleckchen Grün,
das ja durchaus auch Arbeit
macht und dem, der sich dar-
um kümmert, einiges an Zeit
und Kraft abverlangt?

In den kommenden Monaten
wollen wir uns umschauen und
umhören bei Prenzlaus Klein-
gärtnern. Wir wollen ihrer Gar-
tenliebe auf den Grund gehen,
von ihnen Tipps bekommen
und erfahren, wo im Garten sie
ihre liebste Ecke haben.

Den ersten Besuch stattete
Daniela Fuhrmann, Mitarbeite-

Abwechslung und positiver Stress
Zu Besuch bei Gartenfreunden und Laubenpiepern

rin Öffentlichkeitsarbeit bei der
Stadt Prenzlau, Ronald Baßen-
dowski ab.

Vor rund 25 Jahren, so er-
zählt er, hat er den Garten, den
er schon als Kind kannte, von
seinem Vater übernommen.
Gern sei er in des Vaters Fuß-
stapfen getreten. „Denn solch
ein Kleingarten bietet Abwechs-
lung, positiven Stress. Ich arbei-
te hier immer nur soviel, wie es
nötig ist.“ Arbeit und Schweiß
stecke in einem Garten. Aber
man hat auch etwas davon:
„Ich bringe meine eigene Ernte
ein und weiß, wo sie her-
kommt.“ Vor allem Gemüse ist
im Garten von Ronald Baßen-
dowski zu finden. „Radieschen
und Tomaten, Paprika und Por-
ree, Gurken und Vieles mehr.“

Noch ist das Gartenparadies,
das hier in wenigen Wochen zu
blühen und grünen beginnt, nur

zu erahnen. Also will Daniela
Fuhrmann wissen: „Gibt es
auch Blumen in ihrem Garten
und haben sie eine, die sie
besonders mögen?“ Ronald Ba-
ßendowski schüttelt den Kopf.
Eine Lieblungsblume hat er
nicht. „Jede Jahreszeit hat ihre
eigenen Schönheiten.“

Die Zufriedenheit mit seinen
Ernterträgen ist immer wieder
unterschiedlich. „Jetzt hoffe ich
auf einen besseren Sommer als
den letzten. Dann kommt auch
wieder mehr rein“, zeigt er sich
optimistisch. Klar, dass er eini-

ges tun muss, um seinen Teil
zur guten Ernte beizutragen.
Bei der Bodenpflege, so ist zu
erfahren, benutzt er nur natür-
lichen Dünger, meist Rinder-
dung und Hornspäne.

Befragt nach der „Wohlfühl-
ecke“ in seinem Garten, kommt
die Antwort spontan: „Ich sitze
gern an meinem Teich und beo-
bachte die Fische.“

Auch zu seinen gärtnerischen
„Experimenten“ gibt Ronald Ba-
ßendowski unumwunden und
gern Auskunft. „Der Versuch
mit den Melonen ist sogar ge-
glückt. Einige sind was gewor-
den und man konnte sie auch
essen. Aber das ist sehr wetter-
abhängig.“

Wirkliche Geheimtipps hat er
nicht parat oder will sie nicht
verraten. „Wenn ich Fragen
habe, gehe ich zum Nachbarn“,
sagt er schmunzelnd.
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Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster

Dominikanerkloster Prenzlau – Kulturzentrum und Museum
Uckerwiek 813, 17291 Prenzlau

Tel. (0 39 84) 75 11 41, Fax (0 39 84) 75 46 99
www.dominikanerkloster-prenzlau.de

E-Mail: info@dominikanerkloster-prenzlau.de
Tickets & Informationen: Besucherservice Tel. (0 39 84) 75 22 41

Änderungen vorbehalten!

■ Veranstaltungen

Freitag, 20. April, 18 Uhr, Kleinkunstsaal
• Das Beste aus 15 Jahren

Seniorenkabarett des DRK „Erste Hilfe“
Sonnabend, 21. April, ab 19 Uhr, Kleinkunstsaal
• 2. Tango-Nacht im Kloster

ab 19 Uhr Tanzeinführung mit Profitanzpaar Daniela & Raimund
ab 20.30 Uhr Tangonacht mit argentinischem Tango, Milonga und Valse
musikalische Begleitung durch Jan Budweis (Bandoneon) und Robert
Schmidt (Piano)

Donnerstag, 26. April, 19.30 Uhr,
Aula der Diesterweggrundschule, Grabowstraße 2
• Lesung mit Hellmuth Karasek

Eine Veranstaltung der Agentur Media Art in Zusammenarbeit
mit dem Dominikanerkloster Prenzlau

Sonnabend, 28. April, 16 Uhr, Kleinkunstsaal
• Kinderspaß im Kloster:

Vom Igel, der keiner mehr sein sollte
Kindertheater mit Annette Wurbs, frei nach der Geschichte von Isolde
Stark, für alle ab 5
Mit freundlicher Unterstützung durch die VR-Bank Uckermark-Randow eG.

Donnerstag, 3. Mai, 18 Uhr,
KlosterLadenGalerie und Foyergalerie
• Ausstellungseröffnung Ausstellung „Mal – konkret“

Adolf Müller - Malerei & Grafik & Karikaturen

Milonga, Valses und Co.
2. Tango-Nacht im Kloster

Kennen Sie das Feuer und die
Leidenschaft des argentini-
schen Tangos, Milongas und
Valses? Dann haben Sie bei der
2. langen Tangonacht am Sonn-
abend, 21. April, um 20.30 Uhr,
im Kleinkunstsaal des Klosters,
Gelegenheit diese zu spüren.
Mit dabei sind wieder Jan Bud-
weis am Bandoneon und Robert
Schmidt am Flügel.  Sie präsen-
tieren Klassiker der Tangoge-
schichte zwischen Melancholie
und feuriger Leidenschaft. Zu
Beginn des Abends steht wie
gewohnt um 19 Uhr eine Tanz-
einführung, die sogenannte
„Practica“, mit Raimund und

Daniela, die später auch mit
Showtanzeinlagen erfreuen
werden.

„Soll das ein Witz sein“
Lesung mit Hellmuth Karasek am 26. April

Endlich ist der beliebte Jour-
nalist, Buchautor und Kritiker
Hellmuth Karasek wieder in
Prenzlau zu Gast. Alle Freunde
seines Humors können sich am
Donnerstag, 26. April, um
19.30 Uhr, in der Aula der Die-
sterweggrundschule, Grabow-
straße 2, auf eine Lesung aus
seinem neusten Buch freuen.

Seit seiner Jugend sammelt
Hellmuth Karasek, Großkritiker
und Entertainer, Witze in allen
Varianten. Viele davon gibt er in
seinem Buch preis. Natürlich
interessiert er sich dabei auch
für die Psychologie hinter der
Pointe: Was macht Witze wit-
zig?  So macht er sich stark für
eine fast vergessene Kultur, die
angeblich keine ist. Er versteht
den Witz als die kürzeste und
präziseste Form von erzählter
Literatur. Romanautoren brau-

i
Karten:
- Besucherservice im Dominikaner-

kloster, Tel. (0 39 84) 75 22 41
- Stadtinformation,

Tel. (0 39 84) 83 39 52

i
Karten:
- Besucherservice im Dominikaner-

kloster, Tel. (0 39 84) 75 22 41
- Stadtinformation,

Tel. (0 39 84) 83 39 52

chen Hunderte Seiten, um die
Realität zu erfassen, ein Witz
kann dies in wenigen Zeilen auf
den Punkt bringen.

 Eine Veranstaltung der Agen-
tur Media Art in Zusammenar-
beit mit dem Dominikanerklos-
ter Prenzlau

Vom Igel der keiner mehr sein sollte
Kindertheater mit Annette Wurbs

Beim Kinderspaß im Kloster
spielt Annette Wurbs in ihrem
Kindertheater am Sonnabend,
28. April, um 16 Uhr, im Klein-
kunstsaal, die Geschichte „Vom
Igel der keiner mehr sein sollte“
für alle ab 5. Die Geschichte er-
zählt von Einem, der in die
Fremde zieht. Dort verlangt
man von ihm, sich anzupassen.
Der Fremde gibt sein Bestes, er
versucht zu werden wie die An-
deren, fast bis zur Selbstaufga-
be. Die Geschichte ist für Kinder
und deshalb mit Happy End.

i
Karten:
- Besucherservice im Dominikaner-

kloster, Tel. (0 39 84) 75 22 41
- Stadtinformation,

Tel. (0 39 84) 83 39 52

„Mal – konkret“ heißt die Aus-
stellung mit Arbeiten von Adolf
Müller. Zur Eröffnung  am Don-
nerstag, 3. Mai, um 18 Uhr,
wird herzlich eingeladen.

Adolf Müller wurde 1940 in
Lodz geboren und absolvierte
von 1958 bis 1962 die Ausbil-
dung zum Fachlehrer für Kunst
und Polytechnik an der Ernst-
Moritz-Arndt-Universität in
Greifswald. Seine grafischen
Arbeiten zeichnen sich durch
die Kunst des Weglassens bei
gleichzeitigem Erfassen des
Wesentlichen und Typischen
aus. Neben der häufigen Be-
schäftigung mit der Natur, die
sich in seinen Bildern wider-
spiegelt, ist Adolf Müller doch

„Mal – konkret“
Malerei,  Grafik & Karikaturen von Adolf Müller

sehr den Menschen zugewandt.
Mit scharfer Beobachtungsgabe
spürt er menschliche Schwä-
chen auf, aus denen herrliche
Karikaturen entstehen.

i
Ausstellung in der KlosterLaden-
Galerie und Foyergalerie vom
3. Mai bis 29. Juli,
Öffnungszeiten: Di-So, 10-17 Uhr
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Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster

Dominikanerkloster Prenzlau – Kulturzentrum und Museum
Uckerwiek 813, 17291 Prenzlau

Tel. (0 39 84) 75 11 41, Fax (0 39 84) 75 46 99
www.dominikanerkloster-prenzlau.de

E-Mail: info@dominikanerkloster-prenzlau.de
Tickets & Informationen: Besucherservice Tel. (0 39 84) 75 22 41

Änderungen vorbehalten!

■ Ausstellungen • Museum • Galerien

Dauerausstellung im Kulturhistorischen Museum
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr
• „Kulturgeschichte der Uckermark“

Sammlung mittelalterlicher Objekte; weitere Schwerpunkte:
Geschichte der Region und der uckermärkischen Hauptstadt Prenzlau
sowie Grafiken und Gemälde des in Prenzlau geborenen klassizistischen
Landschaftsmalers Jakob Philipp Hackert

• Ausstellung „Prenzlau und die Friedliche Revolution“
(1989/90) – Eine Stadt im Wandel 1985 bis 1995“

Klostergalerie,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr
• Ausstellung „KunstSPAGAT“

Martina Busch, Ines Diederich, Toralf Jaekel, Sylvia Juhl, Arne Kalkbren-
ner, Bettina Mundry, Annett Schröder, Birgit Uhlig, Rita Zepf organisiert
durch die Klosterdachmarke „KlosterGut“
bis 8. Mai

Sonderausstellungsraum,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr
• Ausstellung „Landsberg an der Warthe –

Gorzów Wielkopolski jedno miasto – wspólna historia
zwei Namen – eine Geschichte“
Eine gemeinsame Ausstellung des polnischen Staatsarchivs Gorzów Wiel-
kopolski und des Brandenburgischen Landeshauptarchivs Potsdam zur
Sechzigjahrfeier des Staatsarchivs Gorzów
bis 3. Juni

KlosterLadenGalerie,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr
• Ausstellung „Kinder im KZ Theresienstadt“

Wanderausstellung des Studienkreises Deutscher Widerstand 1933-1945
Zeichnungen, Gedichte, Texte
bis 15. April

KlosterLadenGalerie und Foyergalerie,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr
• Ausstellung „Mal – konkret“

Adolf Müller - Malerei & Grafik & Karikaturen
3. Mai bis 29. Juli

Foyergalerie,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr
• Ausstellung „Phantasielandschaften“

Tilo Schindler – Malerei
bis 29. April

Prenzlau, Sparkasse Uckermark /Hauptstell,
Mo/Fr 8.30-16 Uhr, Di/Do 8.30-18 Uhr, Mi 8.30-13 Uhr
• Ausstellung „Arbeiten aus dem 7. Jahrzehnt.

Malerei – Grafik"
Hartmut Henschel und Peter Westphal
bis 15. April

– Anzeigen –

Hei, juchei! Kommt herbei!
Suchen wir das Osterei!

Immerfort, hier und dort und an jedem Ort!
Ist es noch so gut versteckt.

Endlich wird es doch entdeckt:
Hier ein Ei! Dort ein Ei!

Bald sinds zwei und drei.

Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798 - 1874)

Das Osterei

Start in die neue Mopedsaison mit
neuem blauem Schild
Am 1. März hat neues Versicherungsjahr begonnen

Alle Mopeds und Mofas mit bis zu 50 ccm
Hubraum und einer Höchstgeschwindig-
keit von 45 Stundenkilometern brauchen
ab dem 1. März neuen Haftpflichtversi-
cherungsschutz. Die neuen, blauen
Kennzeichen sind ab sofort im Service-
büro Peters erhältlich.
Wer ab März noch mit dem alten Moped-
schild fährt oder gar ganz ohne Kennzei-
chen, macht sich strafbar, da in Deutsch-
land eine Versicherungspflicht für Mo-
pedfahrer besteht. Im Falle eines Unfalls
sind die Schäden zudem nicht versichert.

Tipp: Das Kennzeichen für Mofas und
Mopeds besteht aus Buchstaben und
Ziffern. Diese Kombination gibt Auf-
schluss über den Versicherer. Nach einem
Verkehrsunfall können Geschädigte im
Internet unter www.zentralruf.de heraus-
finden, bei welchem Versicherungsunter-
nehmen der Unfallgegner versichert ist.
Bei der LVM Versicherung sind Versicher-
te in guten Händen. Das LVM-Service-
büro Peters bietet Ihnen kompetente
Beratung direkt vor Ort. Nähere Infos gibt
es unter Telefon (0 39 84) 7 12 41.
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Gestartet wird am Raiffeisen-
platz. Hier, an der Kreuzung
Friedrichstraße/Marktberg, fin-
det man eine Steinplatte, einge-
lassen ins Straßenpflaster: den
Richtstein, das sogenannte
Hoch- bzw. Blutgericht. Einst
ragte der heute 2 x 1,40 Meter
große Richtstein etwa 60 Zenti-
meter über das Straßenpflaster
hinaus. Erst 1862/63 wurde er
erheblich verkleinert und zu ei-
ner Platte umgewandelt. Im
Mittelalter fanden darauf Hin-
richtungen statt. So wurden
darauf unter anderem im Jahre
1426 den beiden Bürgermeis-
tern Belz und Grieben, die
Prenzlau an die Pommern ver-
raten hatten, die Schwur-Hände
und anschleißend die Köpfe
angeschlagen. Die letzte öffent-
liche Hinrichtung auf dem
Richtstein fand im Jahre 1774
statt.

Wenige Schritte weiter, in
Richtung Friedrichstraße, fällt
eine weitere Besonderheit im
Straßenpflaster ins Auge: das
hier sichtbare Steinkreuz erin-
nert an den einstigen Standort
des Militärgalgens, an dem
einst desertierte Soldaten vor

Stadtspaziergang
zur Landesgartenschau
RODINGER will die Prenzlauer fit machen als „Stadtführer“

den Augen der Prenzlauer Bür-
gerschaft aufgehängt wurden.
Im Prenzlauer Stadtlexikon ist
nachzulesen, dass hier die
Steckbriefe und gemalte Bilder
der Deserteure am Galgen be-
festigt wurden. In der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts
ordnete der damalige Komman-
deur des III. Armekorps, Prinz
Wilhelm von Preußen, der spä-
tere Kaiser Wilhelm I., die Ent-
fernung des Galgens an.

Der Blick nach unten – auf
den Boden – ist förmlich Syno-
nym für die Schaurigkeit tiefs-
ter Vorzeit. Schauen wir also
lieber wieder nach oben, hin zur
„Roland“-Figur, die im Jahr
2000 durch den Bildhauer To-
ralf Jaeckel gestaltet wurde und
den Giebel des Volksbank-Ge-
bäudes ziert. Einst stand der
„Roland“ als Sinnbild für Markt-
freiheit und -gerechtigkeit. Der
Prenzlauer Roland wurde im
Jahre 1495, nachdem die ur-
sprüngliche Figur, der vermut-
lich aus Holz gefertigt war, dem
Brand 1483 zum Opfer gefallen
war, auf dem Prenzlauer Markt-
platz, heute Ecke Marktberg/
Friedrichstraße, in unmittelba-

Hand aufs Herz: Kennen Sie sich in Prenzlau richtig gut aus? Wis-
sen Sie, wann die markantesten Gebäude errichtet wurden, war-
um Straßen diesen und nicht einen anderen Namen haben und
welche Geschichten in Häusern und Plätzen stecken?
In den kommenden „Rodinger“-Ausgaben wollen wir Sie vor der
Landesgartenschau als „Stadtführer“ fit machen. Wir wollen mit
Ihnen einen Streifzug durch unsere Stadt machen, Geschichten
erzählen, Sie einladen, Ihr eigenes Wissen kundzutun und am

Ende nicht nur mehr über unsere Stadt zu wissen, sondern diesen
Stadtspaziergang auch als Brettspiel in der Hand zu halten. Denn
neben einem Flyer, den wir pünktlich zur LaGa vorlegen wollen,
wird auch ein Spiel entstehen. Diejenigen, die am Ende alle Teile
des Stadtspaziergangs ausgeschnitten und gesammelt haben,
werden dafür mit einem Exemplar des Spiels belohnt und können
zu Hause drauf los würfeln und gewinnen.
Wir wünschen viel Spaß und laden zum Mitmachen ein!

Schaurige Relikte und Reste des Rolands

rer Nähe des Richtsteins errich-
tet.

Nach einem Sturm 1737 fiel
der Roland vom Sockel. Bruch-
stücke wurden, mit Ausnahme
des Schwertes und des Rump-
fes, am früheren Standort ver-
graben. Reste des Rolands –
ebenso wie die abgeschlagenen
Schwurhände der Bürgermeis-
ter Belz und Grieben - befinden
sich heute im Kulturhistorischen
Museum.

Ebenfalls erwähnenswert ist
von diesem Standort, dem
Startpunkt unseres Stadtpazier-
gangs aus, das Hotel Ucker-
mark. Haben Sie hier einst an-

gestanden, um platziert zu wer-
den? Haben Sie des Nachts in
der Bar geschwoft oder im Re-
staurant des ersten Hauses am
Platze ein Steak au four bestellt
und dazu den berühmten „Ro-
senthaler Kadarka“ oder einen
„Cotnari“?

1956 bis 1958 wurde das Ge-
bäude nach Entwürfen von E.
Magnus, K. Sellmer und F. Woll-
mann errichtet. 1956 einigte
sich ein Preisgericht auf den
heutigen Traditionsnamen „Ho-
tel Uckermark“.

Für den Bau stellte die DDR-
Regierung damals 2,8 Millionen
Mark zur Verfügung. 600 Gästen
bot das Hotel mit Restaurant,
Tanzcafé, Café, Tanzbar und Bar
Platz; der Hotelbereich umfasste
damals 30 Betten. Bis 1988
wurden im „Hotel Uckermark“
jährlich sagenhafte 80.000 Gäs-
te begrüßt. 67.378 Liter Bier
wurden aus der hauseigenen
Tankanlage ausgeschenkt; der
Jahresumsatz lag bei 3,2 Millio-
nen Mark. 1994 musste das Ho-
tel nach einem Brand geschlos-
sen werden – drei Jahre später,
nach einem Umbau, erfolgte die
Neueröffnung.

Teil 1
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Wer Interesse an der Geschichte, aktuellem Zeitgeschehen
und zukünftigen Ereignissen unserer Stadt hat, der wird mit
der heutigen Ausgabe des „Rodingers“, und in den kommen-
den Ausgaben auf seine Kosten kommen. Von der Gründung
der Stadt bis zur Landesgartenschau 2013 können Sie Fragen
in Form eines Kreuzworträtsels beantworten. Mit dem richti-
gen Lösungswort können Sie diesmal einen Gutschein aus
dem Fahrradfachgeschäft Murawski, in der Neustadt in Höhe
von 20 Euro gewinnen. Dazu tragen Sie die Buchstaben der

Wissenswertes über Prenzlau

Was entdeckte der Hobbytaucher Daniel Pfaff
2003 im Unteruckersee?

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort / Ortsteil

s

1. Am 11. Juni 1988 fand seine Jungfernfahrt statt.
2. Die ... von Stadt und See.
3. Diese Unterkunft war Flüchtlingslager, Außenstelle des

Krankenhauses, Lehrlingsunterkunft des AWP, Ferienlager.
4. Das gesuchte Dorf entwickelte sich in den 70er Jahren

zum DDR-Musterdorf.
5. Dieser Club setzt sich für das Gemeinwohl ein.
6. Diese Beeren wurden im 18. Jahrhundert

zur Seidenraupenzucht angepflanzt.
7. Auf diesem Platz wurden früher die Kühe gemolken und

er befand sich zwischen der Katholischen Kirche in der
Neubrandenburger Straße und der Freyschmidtstraße.

8. Gesucht ist der Name einer bedeutenden Buchdruckfamilie.
9. Preußisches ...
10. Er machte sich einen Namen als Tischtennislehrer und

bekam 1999 das „Verdienstkreuz am Bande“,
Heinz Eberhard ...

11. Ein Porträt- und Landschaftsmaler, Leo ... *1888, +1982
12. Die wievielte Landesgartenschau in Brandenburg

findet in unserer Stadt statt?
13. Diese Ausflugsgaststätte entstand 1911 und ist eine

Stiftung des Prenzlauer Apothekers August Witt.
14. Man fährt auf ihm von Berlin nach Usedom

durch die Uckermark.

farbig gekennzeichneten Felder zusammen. Die Lösung schi-
cken Sie bitte bis zum 25.04.2012 an: Stadt Prenzlau, Öffent-
lichkeitsarbeit, Frau Fuhrmann, Am Steintor 4, 17291 Prenz-
lau. Die Bekanntgabe der Gewinnerin oder des Gewinners
erfolgt in der nächsten Ausgabe.
Die Gewinnerin des Rätsels aus der letzten Ausgabe heißt
Dorit Nehls. Sie hat einen Gutschein aus dem Blumengeschäft
„Blumen am Uckersee“ gewonnen, den wir ihr zusenden
werden.

15. Das Gelände der Landesgartenschau umfasst ca. ... ha.
16. Er ist ein erfolgreicher Sportler aus Prenzlau, Detlef ...
17. Er ließ die heutige Friedrichstraße bauen,

im Volksmund bekannt als ...schlucht
18. Am 17.3.1992 öffneten seine Pforten.
19. Der mittelalterliche Name der Vincentstraße ist gefragt.
20. Ich war Vogel des Jahres 1986, von mir befindet sich

eine Kolonie im Stadtpark
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Veranstaltungen

Do-So, 5.-8. April
Osterfeuer
in Prenzlau und
den Ortsteilen (siehe Seite X)

Fr., 6. April, 19 Uhr
Nikolaikirche
Karfreitagskonzert
mit polnischen und
deutschen Künstlern

So., 8. April, 11 Uhr
Naturerlebnis Uckermark
Osterfest und
Saisoneröffnung

Fr, 13. April, 11-17 Uhr
Friedrichstraße
Großer Pflanzenmarkt
mit Blumenkasten-
Pflanzaktion

So., 15. April, 13 Uhr
Seebad
Blaueierschwimmen

Fr, 20. April, 17 Uhr
Friedrichstraße und
in Unternehmen
Lange Nacht der
Erneuerbaren Energien

Sa, 28. April
9-12 Uhr
Naturerlebnis Uckermark
Baby- und
Kindersachenbörse

10 Uhr
Friedrichstraße
Frühlingsfest &
Autoschau

21 Uhr
Hotel Uckermark, Wein- und
Teehaus Gotzmann, Ovi´s
Pub, DOM
Musikmeile

So, 29. April, 16 Uhr
Uckerseehalle
Konzert – Frank Schöbel
und Chris Doerk

Mo-Fr, 7.-11. Mai,
jeden Tag ab 9 Uhr
Uckerseehalle
Komm auf Tour
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Der Frühling hält Einzug! Für unseren
Straußenhahn Hugo und seine 4 „Kol-
legen“ beginnt die Balzzeit. Da gibt es
viel zu tun. Das Nest muss gebaut wer-
den, die Hennen zum Eierlegen überre-
det werden und für den Balztanz muss
auch noch
Zeit sein.

Erfahren Sie
mehr über
die aktivste
Zeit auf dem
Hof bei den
Führungen,
die wir an
diesem Tag
anbieten.

Stöbern Sie
auf dem
Handwerker-
markt nach kleinen oder großen Oster-
geschenken. Vielleicht eine Kerze
selbst gemacht? Oder fehlt noch ein
hübsches Ostergesteck von Frau Volks-
dorf?

Auch traditionelles Handwerk ist
wieder dabei. Schauen Sie unseren
Spinnfrauen über die Schulter. Wer

Ostermarkt
auf dem Straußenhof Berkenlatten
Am 7. April von 10:00-18:00 Uhr
findet wieder unser Ostermarkt statt.

sich traut, kann auch selber mal versu-
chen, aus Schafwolle einen Faden her-
zustellen.

Für das leibliche Wohl ist ebenfalls
bestens gesorgt. Straußenbratwurst

und Steak
vom Grill oder
lieber ein le-
ckeres Sala-
mibrot. Bei
den Milchmä-
dels aus Lui-
senfelde kön-
nen Sie Ihren
Schafskäse-
vorrat auffri-
schen.

Schauen Sie
doch einfach
mal vorbei!

Unser Straußenhahn Hugo und wir
freuen uns auf Ihren Besuch.

Kontakt:
Straußenhof Berkenlatten GbR
Hartmut u. Andrea Rätz
OT Berkenlatten 7, 17268 Gerswalde
www.straußenhof-berkenlatten.de
Tel.: 039887/5087

– Anzeigen –

RODINGER
oder in anderen Ortszeitungen der Uckermark werben oder
sich per Familienanzeige (Geburtstag, Hochzeit, Todesfall)

mitteilen wollen, wenden Sie sich bitte an Bianka Völker

Wenn Sie im

Tel.: 039 742 / 861 876, Fax: 039 742 / 861 877
Mobil: 0173 / 910 95 12, Mail: bianka-voelker@t-online.de




